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Auf den Barrikaden des Reiches

il
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Um Leben und Bestehen
Von

Helmut Sühdermann
Stellv . Pressechef der Reichsregierung

Es brr ent an das Grenzen des Relc’.'.es, un¬
serer deutschen Heimat . Die Trecks der
Hauen und Kinder ziehen nho : die Straßen
des Ostens, die Männer aber marschieren den
gleichen Weg nach vorne . Die Bedeutung
dieses Geschehens braucht nicht erläutert zu
werden. Sie ist dem ganzen deutschen Volke
bewußt. Nicht nur der große Kampf , der uns
vor nur . bald sechs Jahren aufgezwungen
wurde, steht auf einem Hchepunkt , die stolze
Vergangenheit unserer Nation tritt in dieser

231 Stunde in ihrer vollen Größe vor uriser gei-
T stiges Auge. Wird sie Jetzt in einem blutigen

Inv'-rrio unt °rgehen oder wird sie ar .-i einer
Prüfung, wie sie das Deutsche Reich und Volk
in ihrer ganzen Geschichte wohl kaum härter
zu bestehen hatten , schließlich überzeugender
als je zuvor in eine große Zukunft münden?
Wird der Ruf des Cheruskern , der einst Ger¬
manien bewahrte , wird Mahnung der
deutschenRitter , die den Mongolei?'■‘r ’-m ab-
schli’gen, wird die Lehre des großen Kämgs.
das Vorbild von 1813 vergebens gewesen sein
und ausgelöscht werden , oder werden sie sie'
erneut vereinen zu einem lodernden fbsal de!r
Leidenschaft, der Tapferkeit und Treue , um
unsere  Nation auch heilte stärker zu machen
a/s die Koalition der Feinde , die ihr gegen¬
überstehen?

Die Antwort auf diese Fragen tragen ' wir
alle in unseren Herzen . Mag auch unser Volk

er, r noch nie so umfassend und so brutal bedrohtPgewesen sein — es war auch nie so stark wie
e "' ;!Üeute! Stark durch das Wissen , worum es

geht, stark durch den .fanatischen Willen zur
Behauptung und durch ein festgefügtes Be-
wußtseinv der nationalen Schicksalsgemein-
schaft, die in tausend Stürmen sich längst als
unzerreißbar erwiesen hat . Bin Kampf, wie
der. in dem wir jetzt stehen , kennt als Frgeb-

5ü ydsnur .Sieg oder Uatergi *.'a:?.:Dr wird von ra¬
ueren Feinden nicht geführt , um Stfdte oder
. Provinzen zu erobern , sondern um Deutschr

ZZ7 land unct das deutsche Volk -u vernichten.
1Seien wir uns der Tatsache bewußt , daß dieses
| Ringen erst jetzt in das Stadium der Ent-

Scheidung- ‘-'tritt . Die Stunde der ernstesten
:kttj  Bedrohung kann deshalb für uns Deutsche

kein Anger ’-ii-'- der Erniedrigung , sondern
rakf 1ur  ein solcher der leide rSchaftlichen Er¬
setz hebung sein. Das ist die Lehre einer zwei-

a ‘  tausendjährigen Vergangenheit , und die For-
:niii( derung von Gegenwart und Zukunft zugleich,

denn um sie beide geht es heute,
ä ^ .Bisher standen Vorfeld und Sicherungs-

Jonen auf dem Spiel, jetzt aber •rückt die
Hauptbastion,' das Reich selbst , in den un¬
mittelbaren Kampfbereich . Diese Tatsache
stellt nicht nur neue Forderungen an uns,
sondern sie eröffnet auch and °re Möglich¬
keiten amserer Kampfführung Unter neuen
Bedingungenfür uns und den Feind be¬
ginnt nun erst recht die endgültige Prüfung.
Machen wir unser Reich zum untibefwind-

Si«4. liehen Bollwerk eines fanatischen Wider-
_ -f}  Standes, und es wird gerettet sein, wie es

schon so oft entscheidende Stunden bestan-
r "f den hat ! Fassen wir unsere Herzen , Hirne
g 1 und Fäuste zu einer leidenschaftlichen Nat.ur-
lB' gewält zusammen — und das deutsche Volk
osajf;: wird weiterleben, -frei und stolz, wie in den

' zwei  Jahrtausenden seiner bisherigen Ge-
md schichte!
3 was ist all die bolschewistische Massen-
gOt Brutalität, was all der jüdische Haß , was die
IstrJ Plutokratischen Profitinstinkte gegenüber
iäi dem  glühenden Lebenswillen eines zum

letzten Einsatz entschlossenen Hundertmilli-
onenvolkes? Mögen sie die Städte des
Westenszerstören , mögen sie die Fluren des
Ostens, zertrampeln , stärker und größer als
alle Vernichtung ist der deutsche Mensch
mit seinem fanatischen Willen zur Rettung
seines Volkes. Mögen sie anbranden , wo
immer sie wollen — eä kommt der Punkt , -an
dem der zerbricht , dei nur erobern will und
der triumphiert , .der trotzig auf die Barri¬
kade getreten ist , die das Schicksal selbst,

j. errichtet hat und auf der er die Mütter und
Kinder, die Annen und Enkel , seine heilige
Heimat, ihre Berge, ihre Täler , ihre Acker
j®d ihre Wälder , auf der er all seinen Glau-
“en und-seine ganze Hoffnung verteidigt.

Glühend sei unjser Herz, kühl und klar aber
der Kopf! Frei von nervöser Hast wollen wit

Erfordernisse der Lage überprüfen und
®s nach ihnen richten . Es ist nicht so, daß
d*e Sorgen des Feindes -heute geringer wären
a-s die unsrigen . Auch für ihn nimmtr jetzt
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das Problem seines Krieges gegen Deutsch¬
land neue Formen an . Er vermochte zwar, im
Verlaufe von drei Jahren überlange Fronten
zu durchbrechen und — nicht zuletzt mit
Hilfe von Verrätern und Partisanen — große
Landgebiete zu gewinnen . Aber alles, was ihm
bisher nützte,yfängt jetzt an , ihm zu schaden.
Nun hat er die langen Verbindungen , das un¬
ruhige Hinterland , die -mißtrauische Bevölke¬
rung , mit derer es sowohl auf 'dem Balkan
wie auch im polnischen Raum zu tun hat.
Der Bolschewist ist an den Grenzen des
Reiches gewiß schwächer  angekommen

als er vor zweieinhalb Jahren an der Wolga
seinen Angriff begann . Wenn Vir ihm jetzt
genau so wie im Westen jenen unerbittlichen
Kampf liefern , der ihm deutlich macht , daß
er das deutsche Volk nie und nimmer unter¬
werfen und ausrotten kann , dann wird aus
diesem Jahre 1945 wirklich das Jahr der
großen Entscheidung werden, dann ,werden
die Früchte unseres Ausharrens und Kämp¬
fern und Glauben* zu reifen beginnen.

Weil wir das alles so klar und bewußt ln
uns tragen , weil wir aber auch in keiner
Stunde vergessen, ■was wir als Deutsche

waren , sind und bleiben wollen — deshalb
sind wir stärker als sie alle zusammen . Die
Wunden , die sie uns schlagen , töten uns nicht,
aber sie entfachen in uns eine rasende
Leidenschaft des entschlossensten Kampfes
um Leben und Bestehen . Wir werden sie
nicht verlassen , die Barrikaden des Reiches,
bis nicht unsere ' Nation gerettet , unsere Hei¬
mat frei von aller Drohung i&t . Unsere kämp¬
ferische Tat wird uns die Tore eines neuen
glücklicheren Lebens öffnen , und unser Bei¬
spiel , wird den Weg d ŝ. tapferen deutschen
Volkes bis in eine ferne Zukunft erleuchten.

Stellungen um olherschlesisdien Industriegebiet behauptet
Feindliche Panzerspitzen östlich Posen — Stuhlweißenburg zurückerobert — Großer 1 Erfolg im Oberelsaß
Aus dem Führerhauptquartier,

23. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt .:

Südlich von Budapest setzten Verbände des
Heeres und der Waffen - it ihre Angriffe nach'
Norden gegen verstärkte feindliche Gegen¬
wehr fort und vernichteten abgespliiterte
iiräfte des Feindes . Stuhlweißenburg wurde
in überraschendem Nachtangriff erobert,
899 Gefangene und große Beute eingebracht,
in Budapest blieben feindliche Angriffe über
das Eis der Donau gegen die Margarethen-
Insel und gegen den westlichen Stadtteil er¬
folglos. Schlachtflieger griffen mit guter Wir¬
kung in die Erdkämpfe ein. Deutsche und
ungarische Jäger schossen 31 sowjetische
Flugzeuge ab. Bei einem vergeblichen Durch-
bruchsvcrsuch westlich der Granmündung
verlor der Gegner 17 Panzer.

In Oberschlesien behaupteten wir unsere
Stellungen am Ost - und 'Nordostrand des
Industriegebietes bis auf einzelne Einbrüche
gegen zahlreiche feindliche Angriffe . 32 so¬
wjetische Panzer wurden abgeschossen. Im
Raum östlich von Oppeln sowie zwischen
Namsiau und Oels wurden die Bolschewisten
î urch kraftvolle , von Panzern . unterstützte
Gegenangriffe aufgefangen . Bei' Kalisch und
südwestlich Litzmannstadt stehen unsere Ver¬
bände weiter in erbitterten Abwehrkämpfen .,
Nördlich der Warthe drangen feindliche Pap^
zerspitzen bis in den Räum östlich Poseil
vor. Angriffe der Bolschewisten in nördlicher
Richtung wurden zerschlagenr Weiter östlich
konnte der Feind nach schweren Kämpfen in
Deutsch -Eylau und Allenstein eindringen.
Östlich der Masurischen Seenplatte vereitel¬
ten unsere Truppen auch gestern wieder den
Durchbruch der anstürmenden Bolschewisten.
In den Straßen von Insterburg und am Pre-
gel sind erbitterte Kämpfe im Gange.

Im Westen setzten die Engländer gegen
unseren Rur -Brückenkopf südöstlich Mäes-
eyck riach Zuführung neuer Kräfte ihre An¬
griffe fort . Sie erlitten auch gestern bei nur
geringen örtlichen Erfqlgen hohe blutige Ver¬
luste und verloren zahlreiche Panzer . Im bel¬
gisch-luxemburgischen Grenzgebiet standen
unsere Truppen im Abschnitt von St . Vith
und nördlich der Sauer in heftigen Abwehr¬
kämpfen gegen die mit starker Luftwaffen¬
unterstützung angreifenden Amerikaner . Un¬
sere Verbände vernichteten 14 feindliche
Panzer , konnten aber trotz erbitterter Gegen¬
wehr nicht verhindern , daß der Feind in
einige Ortschaften eindrang . Zur Frontver¬
kürzung wurde der nach Houffalize vorsprin-

gende Stellungsbogen ohne feindlichen
Druck auf vorbereitete Stellungen zurückge¬
nommen . Unter ' dem Druck unserer konzen¬
trischen Angriffe aus den Rhein -Brücken¬
köpfen nördlich Straßburg und aus den un¬
teren Vogesen brach die amerikanische Front
nördlich und östlich des Hagcnauer Forstes
zusammen . Der Feind zog sich .in Richtung
auf den Moder-Abschnitt zurück . In scharfem
Nachstoßen nahmen unsere Truppen die
nördlich .dieses Abschnitts befindlichen.

1 Werke der Maginot -Linie und befreiten ein
umfangreiches Gebiet alten deutschen Bo¬
dens. Zahlreiche Orte , darunter Niederhronn,
Reichshofen , Wörth und Fröschweiler , wur¬
den dem Feind wieder; entrissen . Auch der
Hagenauer Forst ist zum größten Teil in
unserer Hand .' Feindliche Gegenangriffe aus
Bischweiler scheiterten . Im Raum von Mül¬
hausen wechselten eigene und feindliche
Angriffe, ohne daß sich die Lage wesentlich
veränderte . Im Gebiet von Thann wurd^ der
angreifende Gegner zerschlagen . ,

Von der mittelitalienischen Front werden
keine nennenswerten Kämpfe gemeldet. —
In Kroatien sind erfolgreiche Unternehmun-
,aen gegen stärkere -Bandengruppen westlich
von Sarajewo irh Gange .Der Raum von Trp:v-
nik wurde gesäubert , am Drina -Abschnitt
und an der Syrmien -Front zwischen . Drink
und Donau angreifende Banden geworfen.

Anglo-amerikanische Terrorboniber griffen
gestern hei Tag und Nacht rheinisch -west¬
fälisches . Gebiet sowie frontnahe Räume des
Westens an . Schäden in Wohngebieten ent¬
standen vor ' allem in Gelsehkirchen . Flak¬
artillerie der Luftwaffe schoß 16 feindliche
Flugzeuge, fast ausschließlich viermotorige
Bomber, ab.

Das Vergeltungsfeuer auf Groß -London
dauert an.

Ergänzend wird gemeldet ; H-Oberschar¬
führer Gassner in einem Panzer -Regiment
der 9. Panzer -Division „Hohenstaufen “ schoß
troti  mehrmaliger Verwundung mit seiner
Panzerbesatzung innerhalb 48 Stunden im
Westen 13 feindliche Panzer untf zwei Pan¬
zerspähwagen ab.

Faktor Zeit
Orahtberleht unserer Berliner Schrlftleitung

bm. Berlin , 23. Jan . Im Ringen um die neue
Abwehrfront zum. Schutz der Heimat vor
dem anbrandendeh Sturm der sowjetischen
Massen haben die mit äußerster Verbissen¬
heit kämpfenden deutschen Truppen in eini¬

gen Abschnitten eine gewisse Festigung der
Lage,erzielt , in denen sich erste Anzeichen
der operativen Gegenmaßnahmen andeuten,
während an anderen Frontabschnitten nach
wie vor das Bild der Bewegungsschlacht vor¬
herrscht . Die deutschen Gegenmaßnahmen
sind 'hier noch im taktischen Stadium , um
die operativen Gegenwirkungen auch hier
vorzubereiten . Ein Vergleich mit den letzten
Entwicklungen an ' der Westfront mag die
Zeitdauer unterstreichen , die erforderlich
ist, um Einbruchsräume in der Verteidigung
abzugrenzen . Nach dem deutschen Offensiv-
stoß an der Eifel benötigte das alliierte
Oberkommando volle zwölf Tage, bevor anglo-
amerikanische Truppen eine feste Abwehr¬
front zu errichten vermochten , aus der heraus
dann zu ' Gegenangriffen angetreten wurde.
An der Ostfront gilt es jedoch nicht , einen
einzelnen Einbruohsraum einzudämmen , son¬
dern die Gesamtlage , einer rund tausend
Kilometer messenden Schlachtfroi t̂ wieder¬
herzustellen.

Es ist deshalb auch kein Vergleich mehr
mit der Abwehraufgabe möglich, die von der
deutschen Führung während der Sommer-
schlaeht,_des vergangenen Jahres . vollbracht
werden mußte . Die sowjetische Sommeroffen¬
sive hatte am 23. Juni im Abschnitt Witebsk—
Mogilew begonnen und blieb zunächst auf
das Zentrum der Mittelfront beschränkt .'Erst
vierzehn Tage später , am 3. Juli , griff die
Offensive auch auf den Südabschnitt über,
und am 14. Juli erfolgte der dritte Angriff
aus dem Raum Tarnopol —Luzk mit Stoßrich¬
tung auf Lemberg . Da sich während der Win¬
teroffensive die verschiedenen Stoßkeile der
Sowjets gleichzeitig in Bewegung setzten,
wurde die taktische und strategische Aufgabe
der deutschen Abwehr naturgemäß beträcht¬
lich erschwert . Es wurde notwendig , der
gleichzeitig in verschiedenen Richtungen sich
anbahnenden kritischen Entwicklung Rech¬
nung zu tragen und also eine Kampfaufgabe
zu bewältigen , wî sie in dieser vielfältigen
Form der deutschen Ostfront bisher nicht
gestellt war . Es mußte deshalb in der ersten.
Phase lediglich mit Sofortmaßnahmen ope¬
riert werden , um die Angriffswucht des Geg¬
ners zu dämmen . In der Folgezeit werden
diese Sofortmaßnahmen durch operative
Gegenwirkungen ersetzt werden . Die deut¬
schen Abwehrerfolge, die bereits jetzt im
Süden der Front eine gesteigerte Schlag¬
kräftigkeit der gebildeten Frontlinien ver¬
raten , verdienen deshalb besondere Beach¬
tung.

Oslschlachl im Blickfeld deutscher GegenmaRnahmen
Kräftigung und Kräftezuführung —■Bolschewisten im Osten und Nordosten Oberschlesiens auf gefangen

«3

Tannenbergdenkmal
von unseren Truppen gesprengt

B er 1i n , 23. Jan . Wie der OKW.-Bericht
ist der Feind gestern nach schweren

Kämpfen in Allenstein und Hohenstein ein-
t “<lnmgen. Um das Nationaldenkmal bei
Tannenberg nicht in die Hand der Bolsche¬
wisten fallen zu lassen , wurde es von den
“butschenTruppen gesprengt . Die Särge des
Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg
and seiner Gemahlin , sowie die Fahnen der
ruhmreichen ost- und westpreußischen 'Regi¬
menter waren vorher geborgen  worden.

er  Feind fand nur noch die Trümmer des
enkma.s vor. Das Tannenbergdrnkraai

wird, wenn dieses Gebiet durch die deutschen
truppen wieder befreit ist , an der gleichen
Stelle erneut aufgebaut werden.

Von unserem militärischen v . W - Mitarbeiter

Von den Hauptstößen , die der Feind gegen
das Reichsgebiet gerichtet hat , steht der ge¬
gen Schlesien vorgetriebene durchaus im
Mittelpunkt aller operativen Erscheinungen
der Ostschlacht . Es ist das charakteristische
Merkmal der Stunde und verstärkt den schon
in den letzten Tragen herbeigeführten Ein¬
druck , daß die deutsche Verteidigung Ober-
schlesicns im großen und ganzen ihre Stel¬
lungen gehalten hat . Doch wird dieses defen¬
sive Moment heute bereits durch darüber hin¬
ausgehende Tendenzen in den Schatten ge¬
stellt , die zwischen Oppeln, Namsiau und Oels
sichtbar geworden sind. Durch Gegenstöße
wurde der Feind in diesem Raume aufgefan¬
gen. Es ist keine Frage , daß der Gegner nun
schon seit Tagen auf einer mehr als 150 km
breiten Frtmt zum Halten gebracht ist und
sich nicht mehr w*iter nach Westen durch¬
setzen konnte . Die Verteidigung im Osten und
NordoSten Oberschlesiens hat damit ihre
ersten Aufgaben erfüllt — eine Leistung , die
um so höher anzuerkennen ist, als sie in ddr
Hauptsache von Einheiten vollbracht wurde,
die nicht dem Gefüge der Wehrmacht ange¬
hören oder in Zusammenarbeit mit ihr zum
Einsatz gelangten . Die örtlichen Eingreif¬
kräfte hatten sich dem Vordringen der so¬
wjetischen Spitzen entgegenzustellen und ihr
zunächst rasantes Vormarschtempo obzu¬
bremsen . Das ist in den letzten Tagen am
Ost- und Nordostrand Oberschlesiens bis in
den Raum von Oels gelungen , der gleichzeitig
auch den Weg nach Breslau schützt . Nach¬
dem der erste Versuch gescheitert war, in das
oberschlesische Industriegebiet von Osten her
einzudringen , darf auch die darauf vom Geg¬
ner getroffene Diversion, von Nordosten her
das gleiche Spiel zu wiederholen , zunächst
einmal als gescheitert angesehen werden.

Doch wird der feind sich damit nicht zufrie¬
den geben. Er wird andere Wege finden wol¬
len, um doch Einfluß auf Oberschiesien zu ge¬
winnen.

Unter diesem Gesichtspunkt müssen die
Kämpfe angesehen werden , die zwischen Litz¬
mannstadt und Kalisch stattgefunden haben.
Hier ist die Gefechtsführung noch beweglich
geblieben, die daran beteiligten deutschen
Truppen stehen in heftigen Kämpfen . Nörd¬
lich dieser zwischen Litzmannstadt und Ka¬
lisch in der Tiefe des Schlachtfeldes hin - und
hergehenden Kämpfe hat der Gegner seinen
Druck nach Westen in Richtung auf Posen
weiter betrieben , doch scheint Posen durch¬
aus nicht das Ziel seiner dort eingesetzten
Verbände zu, sein, weil sie in diesem Raume
den Versuch ' machten , nach Norden einzu¬
drehen , was ihnen im wesentlichen verwehrt
werden konnte . Im übrigen arbeitet der Feind
hier nur mit Panzerverbänden , wie das seine
Methode an den vordersten Frontspitzen seit
Beginn der großen Schlacht ist.

Die Läge im ostpreußischen Raum , die der
Gegner von Süden und Nordosten her für sich
zu entscheiden versucht , hat sich vor allem
nach den Ereignissen im Kampfraum Deutsch-
Eylau—Allenste in auszurichten , wo der Geg¬
ner seine Marschrichtung nach Norden gegen
das Frische Haff am deutlichste kundtut.
Während die Sowjets Ostpreußen von Süden
und Nordosten her auszuflankieren versuchen,
ist die masurische Seenplatte von der
Schlacht bisher kaum erfaßt .Worden. Die
Spannung der Schlacht beginnt erst wieder
im Raume Insterburg und am Pregel , wo sich
heftige Kämpfe angelassen haben , in denen
Durchbruchsversuche __der Sowjets gegen
Königsberg gehalten wurden.

Das Charakteristikum der Schlacht , ist auf
ihrem weiten Felde der entschlossene und

ungebrochene Einsatz unserer Divisipnen, die
sich vornehmlich ' im ostpreußischen Raume
selbst übertreffen . Der Abwehrwille hat ge¬
rade in den letzten Tagen neue Kräftigung
gefunden . Noch bemerkenswerter ist , daß
diese innere Kräftigung von einer äußeren
Kräftezuführung begleitet gewesen ist . Wo
diese zum Tragen kommen wird, wird der
Gegner in absehbarer Zeit zu spüren be¬
kommen. Wenn er soben eine gewisse Nach¬
richtensperre * über seihe Operationen ver¬
hängt hat , so verrät diese Maßnahme den
Beginn einer gewissen Besorgnis und das
Schwinden des Sicherheitsgefühls , das der
Gegner zunächst nach Beginn seines Groß¬
angriffes imbedingt hatte.

Es heben sich jedenfalls schon einige Räume
besonders heraus , die in der allernächsten Zeit
der Schauplatz umfangreicher Bewegungen
werden könnten , auf den die inzwischen her¬
angeführten eigenen operativen Reserven
aufzutreten beginnen . Voraussetzung für
deren günstigsten Ansatz waren die erfolg¬
reich bestandenen Abwehrkämpfe , wie sie be¬
sonders vom schlesischen Grenzgebiet her ge¬
meldet wurden . Diese Gefechte wären gleich¬
sam die notwendige Überbrückung bis zu
jenem Zeitpunkt , an dem die ' deutsche
Führung nach Vollendung ihres Gegenauf¬
marsches den Entwurf Wirklichkeit werden
lassen kann , der gefaßt wurde, um dem Geg¬
ner die von ihm schon im Besitz geglaubte
Entscheidung .wieder zu entwinden.

Schwerter für General Wengler
Fahrerhauptquartier , 23..Jan . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
major Maximilian Wengler,  Kommandeur
der rheinisch -westfälischen 227. Infanterie¬
division, als 123. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

„No, Sir"!
. Von-

Kreisleiter Max Schümann
Mister Chamböriain war der Amtsvorgän-

gef des jetzigen englischen Premierministers,,
Herrn Winston Churchills , Nachfahre aus'
dem Hause , derer von Marlborough . Mister
Chamberlain war der Prototyp eines zu Ende
gehenden Jahrhunderts . Er ist tot . Wir wis¬
sen kaum noch, wann er sich zum Sterben
legte, jedenfalls hatte er den Ehrgeiz und
verkündete das am 3. Sept . 1939 im englischen ■
Rundfunk wörtlich : „Ich hoffe , bis zu dem
Tage zu leben, an dem Hitler vernichtet ist .“
Das ist ein fundamentaler Ausspruch , aber
trotz seiner geheuchelten Frömmigkeit gab
ihm der Herrgott nicht die Chance eines wei¬
teren Erdendaseins . Es war derselbe Chamber¬
lain , der sich, mit seinem ständig eingehenk¬
ten Regenschirm ', nach München und Godes¬
berg begab. Hinter seinem Rücken aber ar¬
beitete schon der größte Abenteurer und Ha¬
sardeur der Welt, sein Nachfolger . Auch er
glaubte , am Tage der Kriegserklärung an
Deutschland , am 3. Sept . 1939, als einfacher
Abgeordneter im Unterhaus reden zu müssen,
und erklärte : „Es handelt sich nicht um die
Frage Danzig oder Polen. England kämpft,
um die Welt von der Pestilenz der Nazi-
Tyrannei zu befreien und das zu verteidigen,
was England wertvoll ist .“ Das Erste wissen
wir, die letzten vier Worte sind bedeutungs¬
voll. Was E'ngland wertvoll ist . . .
Wir glauben , daß die Tatsachen auch Mister
Churchill bereits Lügen gestraft haben , denn
England kämpft nur noch um sein nacktes
Leben. Was Britannia wertvoll war, haben,
ändere brutal aus der Krone des British
Commonwealth of Nations herausgebrochen.
Als 1914 der Krieg begann und die öster-
reich -ungarischeDonaumonarchie an derSeite
Deutschlands den Kampf führte , waren es die.
Engländer , die mit einem geringschätzigen,
ironischen Lächeln von dem „rämshackle Em¬
pire “ sprachen ; also von dem wackeligen
Reich. Der erste Weltkrieg hat es zerschla¬
gen, und die Gedanken des Volkstums und
der Rasse haben auch hier zu Staatenbildun¬
gen mannigfaltiger Art geführt . Und heute
am Kanal?

Die gegen, uns - aufmarschierten Feinde,
finanziert und ausgehalten von dem Welt¬
judentum mit seiner Macht des Goldes,
haben den letzten Ansturm gewagt. Mit einer
Massierung ohnegleichen ist der Bolschewist
— ohne die Engländer und Amerikaner zu
fragen — durch die deutschen Linien durch¬
gebrochen und steht unmittelbar vor und in
den Grenzen unseres Vaterlandes . Unermüd¬
liche Aufbauarbeit und die sich daraus er¬
gebenden Früchte sind im Augenblick dahin,
und Namen wie Kutno , Warschau und
Tschenstochau waren für uns Deutsche im
Jahre 1939 die Sfegesfahfaren . Wir sind mit
den siegreichen Divisionen in Polen mar¬
schiert und traben' die „polnischen Zustände“
aus eigenem kennengelernt . Wir haben an¬
ständig gekämpft , und die den Polen später
gegebene Verwaltung gab dem'  Arbeit und
Brot , der sich deutscher Ordnung fügte , ob¬
wohl wir Deutschen Veranlassung gehabt
hätten , auf Grund der bestialisch verübten
Taten den Volksdeutschen gegenüber mit
ihnen anders umzuspringen . Aber das besor¬
gen nunmehr die Bolschewisten - und die
dafür ausgesuchte GPU, heute genannt
NKWD. Wir erimiern uns, wenn auch ,nur
dunkel , daß seinerzeit ein Sturm der Ent¬
rüstung durch die gesamte- Welt ging, ge¬
schürt durch angebliche Glautoensfanatiker,
als es hieß, die „schwarze Madonna von
Tschenstochau “ sei von den Nazi-Soldaten
grausam zerstört worden . Die Berichter der
internationalen Presse hatten Gelegenheit,
sich wenige Stunden und Tage nachher da¬
von zu überzeugen , daß die Mutter Gottes
mit - ihrer dunklen Hautfarbe ebenso unver¬
sehrt geblieben war , wie viele andere na¬
tionale Heiligtümer der Polen . Deutsche
Generale , bis herunter zum einfachsten Sol¬
daten , entboten ihr , dem Ritus ihrer Kirche
entsprechend , die Ehrenbezeigung , während
die Angehörigen anderer Konfessionen in
staunender Bewunderung das Kunstwerk als
solches bewunderten . Wir haben bis heute
noch nicht vernommen , ob es der „schwarzen
Madonna von Tschenstochau “ noch gut geht.
Es ist kaum anzunehmen . Zumindest wird
in dem Gotteshaus Platz für reparaturbe¬
dürftige Panzer und Pak -Geschütze sein . Da
auch nicht zu vermuten ist , daß der Kommu¬
nismus Lenins die Gläubigkeit des polnischen
Volkes unterstützen will, dürfte man das
Bild der Mutter Gottes abmontieren , um es
einäm der zahlreichen Gottlosen -Museen zu
überantworten , damit der staunende Sowjet-
Bürger für seine letzten Kopeken auch dieses
in Augenschein nehmen kann — so lange wir
ihm Zeit dazu lassen I

Der Feind steht auf deutschem Boden.
Gumbinnen und Tilsit sind brennende
Fackeln im Osten des Reiches . In Tilsit
wurde schon einmal preußische Geschichte
geschrieben . Es war zu der Zeit, als Napo¬
leon I ., der große Korse , der Königin Luise
von Preußen die denkwürdige Unterredung
gewährte und glaubte , sich nacht dazu ent¬
schließen zu können , dem Feinde gegenüber
Milde walten zu lassen . Wenig später wurde
er geschlagen . Die Geschichte berichtet von
ihm , daß er in der Verbannung starb und
Frankreich durch die späteren Jahrzehnte
wechselvoll aber sicher dem Untergang mili¬
tärisch , politisch und — was das Entschei¬
dende ist — biologisch und damit rassisch
entgegenging . (

Herr Churchill wird sicherlich Geschichts-
kenntnis &e besitzen . Daß er die Gesetze von
Rasse , Blut und Boden beherrscht , ist kaum
anzunebmen , denn dann wäre seine Politik



eine vernünftige. Aber es liegt ihm scheinbar
auch nicht, die Lehren aus der Geschichte
zu ziehen. Die letzten Tage haben dies er¬
neut unter Beweis gestellt, als das Unterhaus
wieder einmal tagte. Wo es sich zur Zeit be¬
findet, wird nicht genannt. Es wird heute
wohl so sein, daß es tatsächlich ein „Unter-
Haus“ geworden ist (der Chronist ver¬
schweigt es), denn die Geschosse unserer
V-Waffen lassen es bedenklich erscheinen,
über der Erde zu tag n̂, zumal es in London
verboten ist, mit mehreren zusammen auf
der Straße zu stehen. Mister Churchill war
müde und gedrückter Stimmung. Er hatte
Anlaß dazu, denn nachdem er erst vor weni¬
gen Wochen sein '70. Lebensjahr vollendet
hat und seine Reisen nach Paris, Quebec

‘ und Athen mühevoll und dazu von politi¬
schen Schlappen begleitet gewesen waren,
fühlt man sich doch irgendwie nicht mehr
so stark wie vor fünf Jahren, als man noch
um etwas kämpfen wollte, was Englandwert¬
voll machte.

Die Abgeordneten des Unterhauses haben
Fragen gestellt. U. a. glaubte der frühere
Staatssekretär im Innenministerium unter
Macdohald 1924, Rays Davies, Mister- Chur¬
chill fragen zu müssen: „Ob die Alliierten
ihre Politik Deutschland und den Verbün¬
deten gegenüber in der Frage der bedin¬
gungslosen Kapitulation zu überprüfen ge¬
willt seien.“ Churchill antwortete: „No, Sir!“
Was sollte er auch anders antworten auf
diese mehr als dumme Frage. Wenn Mister
Davies Gelegenheit gehabt hätte, in Deutsch¬
land jemand zu fragen, ob wir es glauben,
daß Churchill das jemals tun würde, dann
würde ihm z. B. jeder Schüler, der den An¬
fangsunterricht der englischen Sprache hin¬
ter sich gebracht hat, klar und- deutlich
geantwortet haben: „No, Sir.“ Wenn er dem
Premierminister sagte, es wäre doch falsch,
diesen Vernichtungswillen dem deutschen
Volke gegenüber so klar und offenkundig
zum Ausdruck zu bringen, denn der Erfolg
wäre nur der, daß dieses Volk sich noch
mehr hinter Adolf Hitler zusammenschließt,
so ist ihm ‘auf diese Weisheit unsererseits
nur eine  Antwort zu geben, und zwar:
„Yes, Sir.“ Churchill sagte , es zwar nicht.
Er weiß es. Warum wollen wir,uns wieder¬
holen. Churchill gab mit seiner schlechten
Laune und dem miesen Gesicht kund, was
eine Filmschauspielerin in einem bekannten
Schlager so oft gesungen hat : „So bin ich

, und so bleibe ich, so bin am ganzen Leibe
ich, yes, Sir!“ Wir kennen die Ausrottungs¬
pläne des Deutschenhassers Vansittar? und
des USA-Ministers Morgenthau, ebenso wie.
wir den Juden Kaufmann in New York ken¬
nen, der alles sterilisieren will, um das
deutsche Volk auszurotten.

Wir haben große Sorgen — England nicht
minder. 4 Mill. Arbeitstage im Jahre 1944
durch Streik verloren zu .haben, wirkt sich
nicht nur allein auf die Rüstungsproduktion,
sondern auch auf die moralische Haltung ver¬
heerend aus. Christmas 1944: im Frieden
feiern zu wollen, aber dann zu merken, daß'
der Krieg nun erst richtig losgeht, ist bitter
zu wissen. Man sang in allen Bars und Ka¬
baretts, auf der Straße und bei den Soldaten
das Lied von der Wäsche an der Siegfried-
Linie. Den Rasen hatten sie zwar betreten,
nur die Leine, an die konnten sie noch nicht
ganz heran. Am 16. Dez. 1944 wurde ihnen
vorexerziert, daß sie nicht dieses Lied zu sin¬
gen hatten, sondern das-in der ganzen Welt
bekannte: „It is a long way to Tipperary“.
Es klingt viel besser — und wir Deutschen
können es sogar pfeifen.

Wir werden zu kämpfen 'haben- Im Osten
jetzt stärker als im Westen *̂ Daß wir es
schaffen, davon sind wir überzeugt, obwohl
unsere Stirn sorgenvolle Falten zeigt. Das
Vertrauen zum Führer und zu seinen Sol¬
daten, die bewiesen haben, daß sie wieder
siegen können, ist unbegrenzt. Daß nach die¬
sem bitteren Winter der deutsche Frühling
anbricht, dafür haben der Arbeiter und die
Arbeiterin in den .Rüstungsbetrieben gesorgt
und die Wissenschaftler, Techniker, In¬
genieure, die geistig Schaffenden, sie haben
uns bewiesen, was -sie zu leisten vermögen.
Ihre Arbeit ist noch keineswegs abgeschlos¬
sen. Unseren Feinden ist das ein Menetekel!!

Das „ramshackle Empire“ ist in der Auf¬
lösung begriffen. Den letzten Stoß wird ihm
das Reich geben. Wenn wir dann unsere
Rechnung beglichen haben, werden wir Herrn
Churchill — sofern er noch am Leben und
greifbar ist — sagen: „All right, Sir“.

Die Arbeiter der Gaswerke in Manchester
sind erneut in Streik getreten , wie der Lon¬
doner Sender bekänntgibt . Es sollen Truppen
eingesetzt werden , um das streikende Personal
zu ersetzen.

Feier „rebelliert " — London läßt ihn fallen
Verrat an Jugoslawien in

Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 23. Jan. Der junge jugosla¬
wische Exkönig Peter, der in Londpn sitzt,
spielt seit gestern nach Ansicht der Londoner
Presse den Wahnsinnigen und hat es gewagt,
sowohl die englische Regierung, als auch die
Sowjetunion durch eine Art Verzweiflungs¬
schlag herauszufordern. Wie bekannt, hatte
sich Churchill in seiner letzten Unterhausrede
auch über die allemotwendigsten Höflich-
keitsformeln diplomatischen Brauches hin¬
weggesetzt und einfach erklärt, falls König
Peter sich dem zwischen Subaschitsch und
Tito abgeschlossenen Pakt nicht anschließe,
werde England im Einvernehmen mit der
Sowjetunion weiterhin an dem Ausbau des
Paktes arbeiten und König Peters Zustim¬
mung einfach als gegeben voraussetzen. Der
von allen' Seiten verlassene Peter entschloß
sich darauf, ohne Rücksicht auf die Folgen
und gestützt auf die persönliche Freund¬
schaft, die ihn mit dem britischen Königs-
Hause, vor allem mit dem König selbst ver¬
bindet, eine Gegenaktion in Gang zu bringen.
In seiner Londoner Wohnung spielte sich
gestern eine dramatische Szene ab, die, wie
Reuter berichtet, „selbst in der stürmischen
Balkanpolitik' einzig dasteht“. Exkönig Peter
hatte den Ministerpräsidenten Subaschitsch,
das heißt den VertrauensmannTitos und zwei
aridere Mitglieder von dessen Regierung für
Montagabend zu sich gebeten. Alle drei fan¬
den sich pünktlich ein. Sie hofften , der Kö¬
nig werde seinen bisherigen Widerstand ge¬
gen den Tito-Pakt aufgeben und sich, nach¬
dem sie die englische Regierung im Stich ge¬
lassen hatte , mit den Abmachungen zwischen
Subaschitsch und Tito einverstanden er¬
klären.

Die Besprechungen 'nahmen aber einen
völlig anderen Verlauf. Peter empfing Su¬
baschitsch sehr zugeknöpft und richtete
lediglich einige formelle, überaus kühle Worte
an ihn. Darauf übergab er ihm einen ge¬
schlossenen Umschlag und verließ das
Audienzzimmer. Mit"größter Überräschung
erbrach Subaschitsch den Umschlag und fand
in ihm zu seinem maßlosen Erstaunen seine
Entlassungsurkunde. Subaschitsch war .wie ■
vor den Kopf geschlagen, denn er hätte alles
Tür möglich gehalteri , nur , nicht eine derart
brüske Beiseiteschiebung. Er erklärte der
Presse', er behalte sich alle Schritte vor und
werde für heute sein Kabinett einberufen.

gleicher Weise wie an Polen
In Londoner Regierungskreisen ist man

höchst aufgeregt und erklärte, König Peter
habe'eine neue Lage herbeigeführt, die die
britische Regierung ohfie Konzessionen be¬
trachten müsse. Jedenfalls verfolge König
Peter einen Kurs, der den Ratschlägen, die
ihm die britische Regierung gegeben habe,
strikt zuwiderlaufe. Wahrscheinlich würden
Subasitsch und seine Minister einfach nach
Jugoslawien gehen, und dort im Hauptquar¬
tier Titos eine neue Regierung bilden. Dann
würden auch in Jugoslawien ganz ähnlich
wie im .polnischen Falle zwei Regierungen
bestehen. Die englische Regierung läßt aber
bereits heute Zweifel daran, daß sie im
jugoslawischen Falle auch eine formale An¬
erkennung eines von Peter in London gebil¬
deten ffabinetts nicht aussprechen werde.

König Peter wurde zu seinem überraschen¬
den Schritt, wie Reuter berichtet, nicht zu¬
letzt durch die erschütternden Berichte ver¬
anlaßt, die in letzter Zeit aus dem von Tito
kontrollierten Teil Jugoslawiens eintrafen.
Die von Tito kontrollierte sogenannte Volks¬
regierung sei, so wurde in diesem Bericht
erklärt, lediglich eine Fassade, hinter der
sich in Wirklichkeit eine rein kommunistische
Herrschaft verbirgt. England habe sich aber
bereits längst »damit abgefunden, daß Jugo¬
slawien zur sowjetischen Einflußsphäre ge¬
hört und denkt nicht daran, das Vorgehen
König Peters gegen die wachsende Bolsche-
wisierung seines Landes zu unterstützen.

Die Betrachtungen über die Entlassung der
Regierung'Subäsitsch in der Presse und im
Rundfunk England ,̂drängen heute selbst die
Nachrichten von der Ostfront in den Hinter¬
grund. Die englische Öffentlichkeit wurde
völlig überrascht. „Peters Aktion wirkte wie
eine Bombe,“ heißt es in einem Londoner
Funkbericht. Von verschiedenen höchsten
jugoslawischen Persönlichkeiten wurde in
der Nacht zum Dienstag wiederholt erklärt,
König Peter sei unmittelbar vor dem drama¬
tischen Empfang Subasitsch von Churchill
empfangen worden. Die britische Regierung
hält es für notwendig, diesen Empfang in
einer amtlicneri Erklärung zu dementieren,
spricht sich allerdings'' nicht ganz klar aus,
indem sie betont, König Peter habe Chur¬
chill von seiner Absicht nicht in Kenntnis
gesetzt. Ob also Peter vorher bei Churchill
war und was er mit ihm besprochen hat,
bleibt weiterhin unklar in der Meldung.

Allgemeine Rafilosigkelfi in London
Wehrlos der StaUnschen Ausdehnungspolitik Überantwortet

Drahtbericht , unseres Vertreters
kl. Stockholm, 23. Jan. Die ganze Westfront

von Holland bis zu den Vogesen siedet von
fieberhaften Offensivvorbereiturigen, berich¬
tet der LondonerUnited Preß-Korresjoondent
und versucht, mit dieser groben Tendenzmel¬
dung die starre Aufmerksamkeit der Briten
und Nordamerikaner vqn der Ostfront abzu¬
lenken. Das Wort Churchills, daß Stalin eher
zu. früh als zu spät zu kommen pflege, geht
von Mund zu Mund und löst 1 nachdenkliche
Betrachtungen aus. Daß die allgemeine po¬
litische Haltlosigkeit in Londonsich nicht auf
die breite Bevölkerung beschränkt, , sondern
auch die' höchsten Regierungsstellen auf¬
drängt, hat Eden vergangeneWoche im Unter¬
haus offen*zugegeben. Nach dem nunmehr
vorliegenden vollständigen Text der Rede
sagte Eden wörtlich: „Wir haben in der
letzten Woche einsehen gelernt, um wieviel
es leichter ist, die große Koalition äufs Spiel
zu setzen, als sie zu stärken. Die Probleme,
mit denen wir uns im befreiten Europa her¬
umschlagen müssen, kamen für uns nicht
völlig überraschend. Der erfolgreiche Vor¬
marsch der alliierten Armeen wird uns noch
vor viele solcher Probleme stellen, und ich
kann nur hoffen, daß sie uns nicht den
gleichen Kummer bereiten werden wie die
Probleme Griechenlands. Wenn das trotzdem
geschehen sollte/ dann erschauere ich bei dem
Gedanken, wie wir in Zukunft unsere Rolle,
in Europa spielen wollen.“ Dieser bei Eden
völlig ungewöhnliche Pessimismushat wesent¬
lich zur Beunruhigung der politischen Kreise
Londons beigetragen. 1

Wie eine Antwort auf Edens Rede erfolgte
am Wochenende die endgültige scharfe Ab¬
sage Moskaus an die London-Polen. Polen ist
rettungslos verloren. Ungarn hat sich an Mos¬
kau ausgeliefert. Wie viele solche fertige Tat¬

sachen werden von Stalin noch geschaffen,
bevor die in London und Washington so heiß
ersehnte Dreierkonferenz Zustandekommen
kann? D r̂man in London und Washington
noch inuner nicht über die neuesten Ab¬
sichten Stalins weiß, läßt man Versuchs¬
ballons aufsteigen. Ein solcher Versuchsballon
z. B. war in einem Aufsatz In der New Yorker
Zeitschrift „Business Week", der von der ge¬
samten 'Londoner Presse übernommen wurde
und in dena.es heißt, Roosevelt werde sich auf
der bevorstehenden Dreierkonferenz nicht
scheuen, den gesamten wirtschaftlichen Ein¬
fluß der USA in die Waagschale zu werfen,
um einen „gerechten Frieden“ in Europa zu- :
standezubringen. Wenige,Stunden , nachdem*
Reuter diesen Aufsatz in die Welt gekabelt
hatte , berichtet United Press aus Washing¬
ton, Roosevelt denke nicht daran, den Sowjets
irgendwelche Schwierigkeiten zu machen,
sondern werde sie in Europa gewähren lassen.
Der Präsident habe sich jetzt im Prinzip mit
dem Mor̂ enthau-Plan einverstanden erklärt,
der dirf industrielle Abrüstung Europas und
die Verschickung mehrerer Millionen deut¬
scher Facharbeiter nach Sibjrien vorsehe.
Erneut zeigt sich, daß die USA sowie England
der bolschewistischen Ausdehnungs- und Ver-
nichturigspolitik Vorspanndienste leisten.

Kanpdas Polizei fahnde!
ep. Lissabon, 23. Jan. Kanadas Zivil- und

Militärpolizei hat die Fahndung nach den
rund 1600 Deserteuren aufgenommen, die zum
Protest gegen ihren Transport nach Europa
in den Einschif.fungshäfen die Truppe ver¬
ließen. Wer sich, so wurde in Ottawa amtlich,
bekanntgegeben, länger als 21 Tage,unerlaubt
von der Truppe entfernt habe, werde als De¬
serteur dem Kriegsgericht übergeben und bis
zur Aburteilung inhaftiert.

Die Schönheit des Uasdieänba êzi
Von Geheimrat Prof. Dr.

Wir veröffentlichen eine der letzten Arbei¬
ten , die der bedeutende Kunstgelehrte vor sei¬
nem am 5. 1. erfolgten Tode geschrieben hat.
Prof . Waetzoldt , früher Generaldirektor der
Staatl . Museen in Berlin und zuletzt Ordi¬

narius für Kunstgeschichte in HaUe , hat sich
durch seine lebensvoll -anschaulichen Beiträge
einen großen Leserkreis in der deutschen

‘ Presse geschaffen.
Die Kunst deutet das Leben in seiner Ganz¬

heit, sie offenbart die herliche Fülle des Seins
im Größten wie im Kleinsten, in dem, was
vor aller Augen steht,1 und in dem, was ver¬
steckt da ist, „gebückt in sich und unbe¬
kannt“. Die Kunst schreitet von Gipfel zu
Gipfel, sie tastet aber auch vori Halm zu
Halm, sie spricht Donnerworte und zwitschert
wie ein Schwälblein. —

Die Schönheit des Unscheinbaren schenkt
sich jedoch weder den Kindheitstagen der
Menschheit noch den Jugendjahren der Meri-
schen: in diesen sind dringendere Aufgaben
gestellt. Erst auf den Hochebenen ihres Le¬
bens schöpfen Völker und Meister Atem; sie
sehen in sich und um sich. Und da werden
sie des Unscheinbaren gewahr. Seine Schön¬
heit ist eirc der Himmelsgaben und eine der
großen Tröstungen.

Aber nicht jeder Künstler ist reich genug,
sie zu spenden. Das Unscheinbare erschließt
sich nur der Ehrfurcht vor der grenzenlosen
Wirklichkeit, der Hingabe an alles, aber auch
an alles Seiende, also nicht einer kalten Sach¬
lichkeit, sondern einem tief von innen her
glühenden menschlichen Ethos, mit einem
Worte: der Liebe.

Das ist die eine Seite der Frage, vom
Künstler her gesehen — auf der anderen
Seite sind wir. Das Unscheinbare entzieht
sich jedem hastigen oder faulen Auge, auf das
fleißige und gelassene wartet es. Geduld, Be-
s'-Jie'i'-'rheit und Verzicht heißen die JPforten
zur Schönheit des Unscheinbaren. Sie durch¬
schreitet nur, wer eine wahrhaft franziska¬
nische Seele mltbringt, mit der schori ein
Stück vom Frieden Gottes ist. Dann aber geht

Wilhelm Waetzoldt ^
es uns wie den Sonntagskindern ,... ..._ . oiien:
wir verstehen die Sprache der Tiere uiid der,
Dinge, hören, was der Hase zum Igel und was
der Kochtopf zum Feuer auf dem Herde sagt,
den aufgetanen Sinnen ist kein Ding fremd
und tot, jedes aber lebendig urid vertraut.
Und von allen Seiten scheint es zq- rufen:
Verweile doch!

Ein ,,Nichts“- an Landschaft birgt einen
Schatz von stiller Schönheit , ein Alltags¬
gesicht verrät die Schrift des Schicksals.
Nur ein Dichter wie Matthias Claudius, der
Auge und Herz für das Unscheinbare, für das
so leicht übersehene Allernächste hatte,
konnte die schöne Schlußstrophe des Abend¬
liedes schreiben:

So legt euch denn, ihr Brüder,
In Gottes Namen nieder;
Kalt ist der Abendhauch.
Verschon uns, Gott, mit Strafen
Und laß uns ruhig schlafen

■ Und unsern kranken Nachbarn auchT
Was zieht denn die Kinder der nordischen

Länder mit so magischer Gewalt in den Bann
Rembrandts? Sind es wirklich nur seine hel¬
dischen Aufschwünge, seine tragischen Tie¬
fen? Rembrandt ist der Maler des Barmher¬
zigen Samariters und der Radierer der Drei
Kreuze, er hat aber auch den geschlachteten
Ochsen gemalt und den Bettler mit dem
Stelzfuß radiert. Die Landschaft mit den
Drei Bäumen und die Mühle — das ist Rem¬
brandt, die Hütte hinter dem Plankenzaun,
strohgedeckt unter dem Nordseehimmel, und
die einsame Brücke — das ist auch Rem¬
brandt. Wir nennen ihn gern den „Maler
der Seele“ und gewiß ist er es. Aber seine
Seele war immer dabei, auch wenn er den
Rattengiftverkäufer radierte oder eine kleine
Muschel.

Schon bei Dürer war es nicht viel anders.
Die gleiche treue Hand schuf die vier Apostel
und die Akelei, malte das Allerheiligenbild
und, zeichnete das Feldhäschen.

Es war nicht nur eine künstlerische Lei¬

stung, sondern auch eine moralische Tat, als
1 Hugo van der Goes — noch vor Dürer — die
Armut .der Hirten auf dem Felde in das An¬
dachtsbild (Portinari-Altar) einführte ! Kleine
Leute, nach denen sich niemand umdrehte,
derb und neugierig, gewöhnt an „Kreuz und
Leiden“, aber auch hilfsbereit und gutmütig,
so wie 'sie sind, so malte sie der Niederländer.
Schön aber wurde dieses unscheinbare Volk
durch seine rührende Gläubigkeit und unver¬
stellte Hingabe.

Und noch einen Schritt weiter zurück und
nach Süden. Lionardo hat gewußt, daß die
Blicke der Betrachter seines Abendmahles
alles überspringen, um nur ja der Gesichter
und der sprechenden Hände Christi und der
Apostel habhaft zu werden. Und doch hat
sein Pinsel mit unendlicher Sorgfalt auch die
Schönheit des Unscheinbaren offenbart : so
das mij rotem Wein halbgefüllte Glas, durch
dessen dünne Wandung das Licht scheint , so
die Kruriien des gebrochenen weißen Brotes,
das feuchte Fleisch der Zitronen, die Majo¬
likaschüsseln, die gebratenen Fische und -die
Stickereien auf dem Tischtuch . Alles ist
wahr, alles ist „seiend“. Es ist immer ein
Vorzeichen vom Niedergang, wenn in der
Kunst statt der Schönheit des Unschein¬
baren der Effekt des Auffälligen ' gesucht
wird: die Seelen verarmen.

Das Erhabene und das Heroische packt dje
Menschen mit der Sturmgewalt der Einzig¬
keit und der Einmaligkeit. In der Schönheit
des Unscheinbaren aber spüren wir die
dauernde Einheit der Dinge, dqs Gesetz, das
die Welt im Innersten zusammenhält. Und
wir.ahnen die ferne Hand Gottes, in der alles
Sein zusammenfließt und ewig ruht.
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Eugen Roih 50 Jahre
Man hat dep am 24. Januar 1895 in Mün¬

chen geborenen Eugen Roth gern als Humo¬
risten abstempeln wollen, und in der Tat
haben ' ihn seine von tiefer merischlicher
Heiterkeit und von satirischen Lichtem ver¬
schwenderisch überblitzten Vors bände „Ein
Mensch “ und „Der Wunderdoktor “,
die trotz des Krieges einen beispiellosemEr-

König Peter hat heute erklärt, er sei zwar
bereit, weiterhin mit ’Tito zu verhandeln,
habe aber jedes Vertrauen zu Subasitsch ver¬
loren. Subasitsch habe ihn geradezu belogen
und irregeführt. Da Subasitsch aber . aus¬
drücklich als Vertrauensmann Titos nach
London kam, hält man es dort für ausge¬
schlossen, daß Tito sich zu neuen Verhand¬
lungen mit Peter entschließen werde. Die
englische Presse nimmt deutlich gegen Peter
Stellung. ’

D,er englische Verrat an Jugoslawien zeigt
eine einheitliche Linie. Seit Tito -von der
jugoslawischen Partisanenbewegung national¬

serbischer Richtung eine bolschewistki
abgezweigt hatte , nahm England eine,'
mähliche Schwenkung von der nationale
sehen zur Tito-Richtung vor, um siX
Moskau beliebt zu machen, und im ^
dieser Entwicklung wurde auf Peter ein'
sprechender Druck ausgeübt. Peter hat^
die Kompromißlösung mit Tito, die ihm
Churchill nahegelegt worden war, ac-
schlagen. In amtlichen englischen’ Kreb
verschanzt man sich hinter dem Vor:;»
daß Peter die britische Regierungnichth
sultiert hat , ehe er Subasitsch verabschf»
und versucht so, den eigenen Verrat zai
mänteln.
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USÄ-Soldalen erbittert
Andere Völker sollen für

über schwere Verluste
die Anglo -Amerikaner bluten

ep. Lissabon, 23. Jan. „Gewaltig sind die
Verluste, die die amerikanischen Invasions-'
truppen an der Westfront seit dem 6. Juni
1944 erlitten haben“, stellt ein New Yorker
Bericht des „Daily Expreß“ fest . Der
schwerste Monat sei der Dezember gewesen,
der 74 778 Mann an Verlusten brachte. Die
Gesamtverluste allein an dieser Front hätten
seit Beginn der Invasion 332 912 Mann' be¬
tragen. Weil die Kämpfe so schwer seien,
müßten die Soldaten öfter abgelöst werden,
schreibt''dazu die Abgeordnete Cläre Luce, die
von einer Fahrt an die europäischen Fronten
zurückgekehrt ist . Viele amerikanische Sol¬
daten seien darüber erbittert, daß man sie zu
lange an der Front lasse, so daß es heißt,
man müsse schon tot. oder verwundet sein,
um abgelöst zu werden.

Die lange Dauer des Krieges, nachdem man
irnmer sein baldiges Ende prophezeit habe,
wirke sich auch, wie der amerikanische Be¬
richt betont, auf den allgemeinen Umgangs¬
ton verheerend aus. Noch nie sei der Rei¬
sende in den Hotels von Kellnerinnen und
Verkäuferinnen so grob behandelt worden wie
jetzt. Der ganze Bericht macht aus der depri¬
mierenden Stimmung, die in den USA vor¬
herrscht, kein Hehl.

„Es ist eine gewaltige Aufgabe für die USA,
die Verluste an den Fronten zu ersetzen,
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damit die Mannschaftskräfte auf
jetzigen Niveau bleiben und zugleich,
Arbeitskräfte in der Rüstung ausreichs
schreibt „Washington Post“. Aber die Allfe
ten hätten di» Mannschaftsreserveni
Frankreich, Belgien, Griechenland, Brest.
Mexiko, China, Indien und auch den R
lippinen zum größten Teil noch nicht ab¬
genutzt. Die Waffenlieferungen nach Fr»:
reich z. B. verlangten weniger Schiffs:̂
als der Transport vieler amerikanischer'
Visionen über den Atlantik, die weit erfoi
reicher in der Rüstung in der Heimat ve
wendet werden könnten. Auch Belgien, Grfe
chenland und andere besetzte europäisj
Gebiete müßten die Möglichkeit haben, bi *
digst Truppen für den Kampf gegen Deut?1
land auszurüsten und zu organisieren. Itai
sei zweifellos noch in der Läge, seine Mat- M
schaftsreserven In größerem Maßstabe'it® ?
guasten der alliierten Sache eWusri»
Auch auf Truppen aus den ibero-amer!'*
sehen Ländern könnte man notfalls zur© ifi8
greifen. — Es sind mithin fast alle Läni &
die die „Ehre“ haben, in dieser oder je! $
Form an die USA gebunden zu sein, in dis'
Liste aufgeführt, die im übrigen neben ffij
echt yankeehaften brutalen Unbekümnej
heit ein bemerkenswertes Eingeständnis ikfef'-
schweren Verluste enthält ; die AmedH' ' '
diesem Krieg bereits erlitten hat.

Hnosevdf schickt Samuel Rosemann
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 23. Jan. ‘ Samuel Rosemann
kommt, wie bereits kurz berichtet, nach Eu¬
ropa! Das ist die große Sensation Washing¬
tons von heute. Roosevelt hat sich ent¬
schlossen, Samuel Rosemann,’den Sohn eines'
aus dem europäischen Osten eingewanderten
Kleiderjuden, zu seinem Sonderbeauftragten
im Range eines Gesandten zu ernennen und
nach Europa zu senden. Rosemann hat von
Roosevelt weitgehende Vollmachten er¬
halten. Er allein wird in Zukunft fest¬
setzen, welche Länder und welche Indu¬
strien bei der Belieferung mit Rohstoffen
und Lebensmitteln bevorzugt werden sollen.
Es ist überaus typisch, daß Roosevelt mit
dieser Aufgabe ausgerechnet den prominen¬
testen Vertreter- des amerikanischen Juden¬
tums betraute, denn Rosemann ist — Im Ge¬
gensatz zu vielen jüdischen Politikern in den
USA — orthodoxer Jude geblieben. Er hat
sich teils durch das Geld seines Vaters, teils
durch seine überaus große Gewandtheit irq
Rahmen der Demokratischen Partei seit lan¬
gem eine führende Stellung erworben. Mit

oosevelt arbeitet er schon etwa 15 Jahre eng
sammen, und er war es, der Roosevelt s. Z.

ddn Posten eines Gouverneurs im Staate
New York verschaffte, der Roosevelt später
als Sprungbrett für die Präsidentschaft
diente. In weiten Kreisen der USA wird
Rosemann ironisch als der „Erfinder Roose-
velts“ bezeichnet, und man behauptet, er habe
die Präsidentschaft ganz allein „gemacht“.
Jedenfalls blieb Rosemann seit den frühe¬
sten Zeiten des New Deal im Jahre 1933 eng- -
ster Berater des,jetzigen Präsidenten, während
fast alle übrigen damaligen Vorkämpfer der
New-Deal-Politik längst in der Versen¬
kung verschwunden sind. Der jüdische Ein¬
fluß, ,den Rosemann vertritt, hat sich also
über alle außenpolitischen Schwankungen der
Politik Roosevelts in gleicher Stärke er¬
halten. ,

sehen Direktor des „Avanti“, Nanni, ein«
Notschrei entlockt. Er schreibt in seine:.
Blatt , der Staat sei vollständig gelähmt; d!
Probleme würden immer unlösbarer, und dt
Öffentlichkeit lebe in einem permanente!
Zustand der Unruhe und Unsicherheit.
.Wie aus Rom gemeldet wird, kam es.

mehreren Städten süditalienischer Provta
zu neuen schweren Unruhen. '

Krach um Wallace und Ja
Eit
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Bonomi-Ilaliens Lage unhaltbar
ep. Mailand, 23. Jan. Lie Lage in dem von

den Alliierten besetzten Italien is , r~ unhalt¬
bar geworden, daß sie sogar dem marxisti-

folg erzielten, in erster Linie bekanntgemacht.
Und doch ist Eugen Roth zugleich feinsin¬
niger Lyriker und Erzähler, dessen 1918 er¬
schienenes erstes Gedichtbuch „D i e D i n g e,
die unendlich uns umkreisen“  und
die zu Unrecht in den Schatten gerückten
vaterländischen Sonette „Der Ruf“  seine
Fähigkeit , die Dinge und Erscheinungen des
Lebens poetisch zu durchleuchten, ebenso aus-
weisen wie seine zartsinnigen, an der Grenze
zwischen Trauer und Heiterkeit liegenden, die
Gestalten scharf profilierenden Erzählungen
und Novellen „Die Fremde “, „Recht “,
„DerWegübersGebirg“  und viele an¬
dere, die zumeist als Feldpostausgaben ihren
Weg in breite Leserschichten fanden. Eugen
Roth hat sich seiner Heimatstadt München
stets tief verbunden gefühlt (viele seiner Er¬
zählungen \erwecken die Atmosphäre der
kunstsinnigen Isarstadt) und aus dem star¬
ken Wirklichkeitssinn des bayrischen Stam¬
mes die besten Kräfte für sein weltoffenes
Dichtertum geschöpft, das der tiefere Sinn
seines erfolgreichen Werkes krönt: ein
Mensch sein . . . Heinz Rusch.

Drab bericht unseres Vertreters
kl. Stockholm, 23. Jan. Während sich

politischen Beobachter darin einig sind,
Roosevelt vor einer Kraftprobe mit St:
steht>die darüber entscheiden wird, wie to 19
die USA in der Welt von morgen mite
sprechen haben werden, melden die britisch:
Korrespondenten aus Washington, daß
außenpolitischen Probleme immer stärk
von 4nnerpcditischen Streitfragen übe:
schattet - Werden. Der Kampf um die v; ^
Roosevelt geforderte allgemeine Dienstpflici®
geht weiter, und die Annahme des Gesc-la
durch den Kongreß erscheint noch keine
wegs gesichert.

Ferner ist es vor allem der 'offene Zw:
zwischen Wallace und Jones, der die USA
Öffentlichkeit . stark interessiert . Roam/i
hat bekanntlich Handefsminister Jones abge-
setzt und den bisherigen VizepräsidatelE
Wallace zu seinem Nachfolger ernannt.Jotiei
und Wallace sind alte Rivalen, die to
schmutzige 1 Wäsche wiederholt in aller
Öffentlichkeit gewaschen haben und die
auch jetzt tun. Der Streit zwischen Jones uniH
Wallace hat zu einer Spaltung der gesamte
USA-Wirtschaft in zwei feindliche Lager
führt; und auch im Kongreß ’machen s:::
Zersetzungserscheinungen bemerkbar;Demo¬
kraten und Republikaner bekämpfen
gegenseitig. Wallace gilt als Verfechterei«
liberalen Linie des New Deal, und es ist a;
kein Wunder, wenA alle New Deal-Gegä
erbittert gegen ihn Front machen. Die
Erklärung von Wallace, die er ln se-s
Eigenschaft als Handelsminister abgegeie
hat, ist nicht gerade geeignet, ihm FreiffiS
zu erwerben. Wallace begnügte sich mit ßs
Abgabe einiger Gemeinplätze, aus denen BE
das eine zu entnehmen ist , daß er entschloss«
ist, auf allen Gebieten zu experimentier-::
Die Folgen der Ernennung von Wallace
Handelsminister sind Stürze der Kurse
zu zwei Dollar.
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FcHachi in Fcrdbrrma
ep. Tokio, 23. Jan. „Die erwarteteC

scheidungsschlacht in Nordbirma hat te
gönnen. Mit fünf Divisionen sind die| g
tisch-indischen Truppen aus dem TaiS
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Chindwinflusses und dem gebirgigenDsFL
gelgelände in die Tiefebene des M*?’
hinabgestiegen. Der Kampf tobt gegen«*11'
auf einer Linie von 180 km,

Bücher für die Zivilbevölkerung
Der Einsatz aller schaffenden deutschen

im totalen Krieg, das Bedürfnis aller Bevöl¬
kerungsschichten, trotz der kriegsbedingten
Schwierigkeiten der kulturellen Güter der
Nation weiterhin im stärksten Maße teil-
liaftig zu sein, und der Wunsch nach Ent¬
spannung beiden schweren Belastungen des
Luftkrieges lasseri es als notwendig erschei¬
nen, die. Zivübevölkerung! beim Erwerb von
Büchern gleichberechtigt neben den Soldaten
zu stellen.

durch Birma etwa auf der Höhe von SWt
hinzieht , 100 km nordwestlich von Mandala!
Mit diesen Worten kennzeichnst ein jap®'
scher Frontbericht die derzeitige Lage
Birma.

Die britisch-indischen Truppen werfet-
diese Kämpfe das ganze Arsenal ihrer m®Ä
risierten Divisionen, unterstützt von
bem und Jägern sowie Luftlandetrupp'-
Mit verbissener Energie, so»heißt es in de
Bericht, kämpfen die Japaner um ja®
Dorf, jede Straßenkreuzung, jeden strafe
sehen ’Punkt. Obwohl Zahlen- und Materif
mäßig unterlegen, gibt es bei den JapaK-
kein Nachlassen des Kairipfes. Die Bode::
truppen werden unterstützt von der japs®
sehen Luftwaffe, die im Laufe der letzte;
Woche mehrere Angriffe gegen die engl®"•. .
Brückenköpfe, besonders bei Akyab, flogr  fa
dabei eine Reihe britischer Transporter®-
Kriegsschiffe versenkte. ,,

Ein heftiges Aufflackern der Kämpfe-;
auch im Raum der Birmastraße, besond«-
im chinesischen Grenzgebiet, zu beobachte-.

Um den Bücherverkauf an die Zivilbevöl
kerung zu erleichtern, hat die Keichsschrift-
tumskammer bekanntgegej?en, daß in Zu
kunft mindestens 60 Pzt. aller Auflagen
schöngeistigen, unterhaltsamen,- politischen
und populär-wissenschaftlichen Schrifttums
über den Buchhandel geliefert werden, wäh¬
rend der Rest den Großbedarfsträgern, ins
besondere der Wehrmacht einschließlich der
Waffen- H, OT. usw. zur Verfügung gestellt
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Der Junge Ist Grenadier,™ der Vater ist Volkssturmsöldat
TapferesStandhalten im Ansturm einer fünf - bis zehnfachen Uebermacht — 500 Feindpanzer in sechs

(PK.) Schauplatz der schwersten Kämpfe
war während dieser ersten Woche der neuen
Sowjetoffensive im .ostpreußischen Grenz-
raum das Viereck , das im Süden durch die
orte Gumbinnenund Ebenrode, im Norden
von Breitensteinund Schloßberg grob um-

zuv grenzt werdenkann. Genau in 'Ost-West-
Richtung,vordringend, erzielten die Sowjets
einen Bodengewinn, der sie mit ihren Spitzen
nördlich an Gumbinnen vorbeiführte. Im

I Rahmen der unerhört erbittert geführten
' dampfe spielten die Kattenauer Höhen eine

besondere Rolle, da sich hier schwerste Ge¬
fechte entwickelten, ,die dem Gegner außer-
ordcntlichhohe Verluste brachten.'

c Aa  13.  Januar , dem ersten Tage der
Schlacht, wurden 57 Feindpanzer gbgeschos- -
:£n, am folgenden Tage 56, im dritteh 108,

amvierten 166, am fünften 56,. am sechsten
58. Die ersten sechs Kampftage kosteten so¬
mit den Bolschewisten allein an Panzern den
Bestand von mehr als drei Panzerkorps.
Hauptanteil an diesen Abschußerfolgen hat
eine schlesische Panzerdivision, die, an ent¬
scheidender Stelle in die Bresche geworfen,

tj heldenhaft und aufopfernd- jeden fußbreit
* Bodens verteidigte ünd ebenso wie eine ost-

""Jji preußische Infanteriedivision, unerhörte Lei-’
iäiJstungen vollbrachte.

^Feuerschläge in die Bereitstellungen
Italf Wenn die sowjetischen Verbände sehr
'schwere  Verluste hatten, , die mitunter in

wenigen Tagen mehr als 80 vom Hundert
ihrer 'Antrittsstärke betrugen und die zum
beschleunigtenNachschieben von Reserven
'zwangen, so hat unsere Artillerie daran be¬
sonderes Verdienst. Die mit beispielloser,

jeitoisziplin geführten und genau geleiteten
diafPeuerschläge haben den bolschewistischen

l ihrfRegimentem in Einzelfällen die Hälfte ihrer
amatSoldaten schon in ihrer. Bereitstellung ge-
lis örkastet.
ih j. Gute-Erfolgehatten auch die unermüdlich

zur Unterstützung,der Erdtruppen in rollen¬
den Einsätzen startenden Tag- und Nacht-
schlachtflieger, die sich insbesondere auf die
stählernenKeile der Panzerspitzen .wie auf
Artillerie- und Werferstellungen stürzten.
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Tagen abgeschqssen
Gegen eine fünf- bis zehnfache Übermacht,

gegen ein ungeheures Aufgebot an Panzern,
gegen einen Kampf-, Schlacht- und Jagd¬
fliegereinsatz, der bis zu 2500 Maschinen an
einem Tage über dem Frontraum sah,
kämpfen unsere Soldaten den schwersten
Kampf, der ihnen bisher in diesem Kriege
vom Feind auf gezwungen wurde: den unmit¬
telbaren Kampf um die Heimaterde. Viele die¬
ser Soldaten sind in Ostpreußen, viele sogar
in dem Gumbinner Raum selbst zu Hause.
Manchmal will es das Schicksal, daß sie ihr
eigenes Haus zum Bunker ausbauen.oder ihr
Maschinengewehr im väterlichen Hof in Stel¬
lung bringen. Mancher von den Jungen weiß
seinen Vater als Volkssturmsoldaten in einem
anderen Graben.

Sie kämpfen für die Scholle, die ihnen
Blut Und Kraft und Leben gab, die ihre
Wesensart prägte — sie kämpfen für das seit

Erfolg der Zeitrentenanleihe
Die sogenannte Li -Anleihe (Liquiditätsanleihe ),

die den Sparkassen und anderen Kapitalsammei¬
stellen zur langfristigen und doch jederzeit flüs¬
sigen Anlage ihrer Mittel vom Reich angeboten
wird , ist für 1944 erstmalig in der neuen Form

'einer Zeitrentenanleihe ausgegeben worden . Sie
wird wie alle Reichsänleihen mit 31/« v . H . ver¬
zinst und jährlich mit 2lft  v . H . getilgt .' Es wer¬
den bei ihr aber nicht Anleihestücke jährlich
ausgelost . Der jährliche Tilgungsbetrag wird
vielmehr auf alle ausgegebenen Stücke gleich¬
mäßig verteilt . Jeder Anleihebesitzer erhält also
eine „Rente “ von 6 v . H ., "die sich aus Zins und
Tilgung zusammensetzt . Will er die bisherige

, Verzinsung seines Kapitals ungeschmälert er¬
halten , so muß er die jährlichen Tilgungsbeträge
immer wieder anlegen . Trotzdem ist der neue
Anleihetyp ein voller Erfolg geworden . Das
hohe Ergebnis von über 12 Mrd . RM ., das die Li-
Anleihe alten Typs 1943 gebracht hatte , ist auch
1944 nahezu erreicht worden . Die Annahme , daß
der im Sommer 1944 im Zug der politischen und
militärischen Entwicklung eingetretene Rück¬
gang im Absatz langfristiger Reichsanleihen das
Jahresergebnis gegenüber dem ' Vorjahr verrin¬
gern würde , wurde nicht bestätigt . Der Minder-

Deutsche Frau au! offener Straße ausgepeitscht
[Terror der Amerikaner wächst — Scftwere Strafen gegen Unschuldige

es,* Nach dem Abschluß der deutschen Offen-
final stve iK1 Westen hat sich der Terror der ame-

! Titanischen Bösatzungstruppen in den Grenz-

; gebieten immer mehr gesteigert. Verhaftun-
vgen  völlig unbelasteter Personen sind an der

® Tagesordnung,' ebenso Beschlagnahmungen
von Privateigentum.

chi* Ein einziges alliiertes Militärgericht im
^ Raume hinter Jülich verurteilte am Freitag
Siifcriger Woche 26 Personen zu,zum Teil

iweren Freiheitsstrafen, weil sie den deut-
ien Gruß nicht aufgaben. Weiter wurden
ionders solche Personen bestraft, in deren
isitz sich Radioapparate befanden, auch
inn diese nicht ifi Betrieb oder nicht intakt

überareii.
e ,f Auf dem Dachboden in dem Hause eines
of Iic$iuem-fanden US-Feldpolizisten neben ande-
’setajSft Gerümpelzum Beispiel einen veralteten,
•jjjJchtlicb;' völlig zerstörten Detektor, der

Thon - jahrzehntelang nicht mehr im Ge-
’Zujirauchund, als Kinderspielzeug benutzt wor-
VSi’iien war. Der Besitzer dieses Apparates wurde,

a*)[obwohler sich an den Besitz des Detektors
:jp gar nicht mehr erinnerte, wegen Vergehens
je®Igegen die Ablieferungsvorschrift zu zwei Jah-
.joairen Kerker verurteilt.
e r-;: im Wurmrevier kann seit der Besetzung

ajjjdurch die Amerikaner, wie aus Köln berichtet
1 djjmd, . eine ständig steigende Unfallkurve in
ggdföen.Bergbaubetrieben beobachtet werden,
amül we'l der  Gegner Berufsfremde, zum Beispiel
a  2 Meute , Lehrer usw. für die Arbeit vor
i Ä  Ort gepreßt hat. ‘
yj  Farbige Besatzungstruppen wüten
j Mallem hinter der USA-Front
. ea Raum und belästigen hier' immer wieder
.t g deutschef rauen in der schamlosesten Weise.
’ Eine von einem Farbigen in der unflätigsten

Art beleidigte Deutsche , die diesen sogenann¬
ten SoldatenRooSevelts schlug, weil er sie

zu vergewaltigen versuchte, wurde -verhaftet

vor
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und von einem Korporal der Farbigen auf
offener Straße ausgepeitscht.

Die Erregung der rheinischen Bevölkerung
wächst von Stunde zu Stunde. In vieler) aus
den feindbesetzten Gebieten einlaufenden
Meldungen wird ausgesprochen, daß die Hal¬
tung der Bevölkerung ungebrochen ist. Die
Elemente, die die schwer geprüfte Heimat
an die Besatzungstruppen verrieten, stoße
die Gemeinschaft selbst aus ihren Reihen
aus. Sie verfielen unerbittlich dem Tode.

Amerikanische Truppenkommandos bekla¬
gen sich über zunehmende ernste Sabotage-
fälle, die sich vor allem gegen die Nachschub¬
verbände richteten. Nachts seien wiederholt
von nicht aufzugreifenden deutschen „Na¬
tionalisten“ Straßensperren errichtet worden,
die ernste Ausfälle bei den Nachschubver¬
bänden'verursacht haben. Ebenfalls seien in
jüngster Zeit zahlreiche Feldkabel zerschnit¬
ten. Dadurch ist die wichtige militärische
Nachrichtengebung ernsthaft in Frage ge- .
stellt.

Einbrecher auf der Flucht
erschossen

In der letzten Zeit wurden zwischen Verl,
und Bomholte mehrere leichtere und schwere
Diebstähle ausgeführt. Der Tat verdächtig
waren zwei flüchtige Ausländer, die nach
längerer Verfolgung durch die Landwacht in
enger Zusammenarbeit mit den örtlichen
Polizeidienststellen • in einem Tannenwäld¬
chen bei Osterwiehe gestellt wurden. Ein
Verbrecher ergab-’sich, der zweite ergriff die
Flucht. Da er auf Anruf nicht stehenblieb,
wurde von der Schußwaffe Gebrauch ge¬
macht. Dabei wurde der Verbrecher schwer
verletzt. Im Krankenhaus zu Gütersloh erlag
er seinen Verletzungen. Ein Teil der Diebes¬
beute konnte sichergestellt werden.

Jahrhunderten umstrittene Grenzland, das
immer harte und treue Menschen braucht,
wenn es leben soll.

Ein brauner Winter
Ein seltsames Kleid hat Ostpreußen in die--

sen Tagen angelegt. Der Schneesturm fegte
mit solcher Kraft über das Land, daß er die
braune Erde der Äcker hoch aufwirbelte, den
kalten Staub durch die Luft trieb und ihn
so mit dem Schnee vermischte, daß'er selbst
in den tiefsten Verwehungen braun wurde.
Ein brauner Winter liegt plötzlich über der
Erde, über die sich die Soldaten -in ihren
Schutzanzügen festkrallen, mit der sie eins
werdenin ihrem schicksalsschweren Abwejir-
kampf, in der sie selbst ein Wall sind, der
sich immer wieder vor die Heimat, vor ihre
Frauen und Kinder stellt.

KriegsberichterMarkusJoachim T i d i c k.

absatz der Li -Anleihe im Sommer ist im 4. Vier¬
teljahr mehr als ausgeglichen wprden . Auch für
1945 ist daher der Zeitrententyp für die Li ^An - '
leihe beibehalten worden . Entscheidend für die
Wahl des Typs war , daß die Anleihe durch den
Wegfall der Auslosung in Sammelverwahrung
genommen werden konnte . Die Li -Anleihe wird
fast hur an Großanleger abgesetzt , zu etwa 40 v.
H . an die Sparkassen , die z. B. nach der „Bank¬
wirtschaft “ 1943 5 Mrd . Riyr. vom Gesamtbetrag
von über 12 Mrd . RM . erwarben . Weitere Be¬
träge übernahmen die Sozialversicherung und
die Privatversicherung.

Wallstreet -Erpressungen
Jedet Tag bringt neue beweise dafür , daß die

Westmächte nicht das leiseste Interesse an
einem konstruktiven -Neubau der europäischen
Wirtschaft haben , sondern daß jeder von ihnen
sich möglichs i schnöll einen fetten Bissen aus
den mit voller Absicht ins Ch a o s , gestoßenen
besetzten Ländern herausschneiden möchte . Den
Anfang haben jene smarten New Yorker . Ge¬
schäftsleute in Offiziersuniform gemacht , die
gleich hinter den USA -Truppen nach Paris ka¬
men . Es folgten die ziemlich plumpen Versuche
der Engländer , auf der Basis des inzwischen ge¬
scheiterten Westeuropa -Paktes in Belgien und
Holland finanziell Fuß zu fassen . Inzwischen
hat sich der französische Minister M o n n e t
mit Hilfe amerikanischer Lieferversprechungen
fest an die Kette Wallstreets legen lassem Den
Vogel aber schießt das kürzlich bekanntgege¬
bene Culbertson - Abkommen  ab , auf
Grund dessen die Franzosen den Amerikanern
ihre n o r d - und w e s t a f r Lk a n i s c h e n
Kolonien  zu mehr oder weniger aus¬
schließlichen Ausbeutung  überlassen
müssen . Nach diesem von dem Amerikaner Cul-
bertson aüsgehandelten „Vertrag “ muß Frank¬
reich den privaten Ausfuhrhandel in Afrika wie¬
der zulassen , durch den auf Barzahlungsbasis
vor allem der Import aus den USA geleitet wer¬
den soll . Die französische Phosphataüsfuhr ha¬
ben sich die Amerikaner dabei vorweg für sich
allein gesichert . . Gleichzeitig wurde bestimmt,
daß Importwaren aus anderen Ländern nicht
mehr im .Rahmen von Pachtleihlieferungen nach
Nord - uhd Westafrika gelangen dürfen . Dies ist
ein deutlich erkennbarer Schlag gegen die eng¬
lische . .usfuhr , wie das ganze Abkommen über¬
haupt nichts anderes darstellt als eine Vorweg¬
sicherung des nordafrikanischen Geschäfts für
die USA.

Bestandsaufnahme im Tabakwarengroßhandel.
Händler mit Tabakwaren , die Wiederverkäufer- -
beliefern , haben nach einer Anweisung Nr . 1/45
der Gruppenarbeitsgemeinschaft Tabak und
Tabakwären in der Reichfegruppe Handel als
Bewirtschaftungsstelle des Reichsbeauftragten
für Tabak und Kaffee vom 10. 1. 1945 (RA . Nr . 11
vom 18. I . 1945).; ihren Bestand an Tabakwaren
in eigenen und fremden Lagern, , auch in den
Ausweichlagern nach dem Stand vom 1. Februar
1945 einschließlich rückständiger Kontingents¬
lieferungen der Industrie und einschließlich der
•Lager für die Werkskantinenversorgung ' jedoch
ohne die Bestände der Wehrmachtlager bei
dem zugelassenen Wehrmachtlieferanten zu
ermitteln und dem Zuteilungsbüro der Grup¬
penarbeitsgemeinschaft Tabak -und Tabakwaren
in Forst (Lausitz ), RÜdigerstr . 6-9, bis zum
20. Februar 1945 auf vorgeschriebenem Form¬
blatt , das bei der zuständigen Gauwirtschafts¬
kammer , Abteilung Handel , anzufordern ist , zu
melden . Die Anweisung 4/43 der Gruppenar¬
beitsgemeinschaft Tabak und Tabakwaren vom
20. 12. 1943 Über die monatlichen Bestands - und
Umsatzmeldungen der Händler , welche Wieder¬
verkäufer beliefern , wird aufgehoben . Die An¬
weisung trat am 10. Januar 1945 in Kraft.
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Dos heimliche Heer
-T Erzählung
Von Waller Schaefer-Brandenburg

11) (Nachdruck verboten)
Aber Lutz wacht vergebens, „Der Vater hat

vermutet, -daß ihr heute kommen würdet“,
i sagt Anne, und ihre Stimme ist ruhig wie
immer. Keine Befangenheit wird spürbar, als
sie Jörg'die Hand reicht, und sie grüßt den
Jüngeren mit der gleichen Freundlichkeit.

„Geht nur hinein ; ihr werdet erwartet . In-
, zwischen hab ich draußen noch zu schaffen.
[Nicht für lange.“

r Lutz ist unversehens erfüllt von einer tiefen
; Fröhlichkeit. Deutlich fühlt er, daß eine Last

üim vom Herzen genommen ist : diese, Be-
; Segnung hat er als eine letzte Probe ge¬

fürchtet , und er ist mit dem Bruder geritten,

iij™n dieser Prüfung entgegenzutreten. Nun
a«r ist, alles gut.

Jn dem spärlichen Tageslicht, das den
■Fsvin nur schwach erhellt, erwartet Detlev
®rohns die beiden Engelbrechte. Er ist ein
^ersetzter, breitschultriger Mann mit einem

rat?- "E',-ergebräunten, kantigen Gesicht unter an-
grauten Haaren. Von keiner Ähnlichkeit

)anfl R1‘t der Tochter weiß dieses Gesicht zu er-
joö? Nur die blanken und sehr hellen
„nJ At’̂ en haben der Vater und Anne gemeinsam,
[es J.ViPfcommen in Hakenberg. Gä’ :e vom

zu Friesack begrüßte ich von Herzen
»Läufiger,  als es geschieht! Aber ihr müßt
>1 t^ ueh nicht entschuldigen . Die Ungewißheit

unserer Tage will manche liebe, alte Gewohn-
nicMm°br  dulden. Sitzt nieder.“'

oo#! Von den beiden, jungen Füchsen reden
iclitfltun Jörg und der alte Bruhns, indes Lutz
,̂ orüos dem Handel zuhört. Die Qespannt-

eiheit. der letzten Stunden, von der er sich
ni£; ’V ® befreit fühlt, will sich lösen und einen
re1i iT suchen, auf dem auch künftiger Zweifel
’ie'vT, mehr 211 ihm  finden kann. Die Unter-
^naitung der beiden andern gleitet wie ein
’s! „:'!n nendes Wasser am Rande seines
n ' }’r'" '5ns vc '"„•»r, ünd manchmal zwingt
ire: ® 5!f'’a 211®inem Nicken oder zu einem kur-

*en Wort, ohne Gewicht, darunter die heim-
ne  Wanderschaft der eigenen Gedanken

verborgen bleiben soll. Der Janes Willumeit
ist ein Schwätzer, so flüstern diese Gedan¬
ken. Der Janes Willumeit, das ist die Art
solcher Leute, glaubt seinen Diensteifer durch,
ein törichtes und kunterbuntes Gerede.von
Lobpreisungen und Warnungen und Ver¬
dächtigungen blinzeln lassen zu müssen;
seiner unverständigen Emsigkeit verschlägt
es nichts, wenn sie auch den Namen des
Bruders einwebt in das närrische Gespinst
von allerlei lauerndem Arg. Derlei Leute
minderen Wertes suchen zu schmeicheln, und
jeder Weg ist ihnen recht. Man muß nur
wissen, Wirklichkeit und Unsinn in ihrem
Wort und ihrem Tun Von einander zu schei¬
den. Und was der Händler in beflissenem
Eifer von Jörg und Anne getuschelt hat, das
ist das dreiste Spiel eines ärmlichen Witzes
gewesen, ein Spiel, für das eine Züchtigung
die rechte Antwort gewesen wäre.

Lutz fühlt eine heimliche Scham, die aus
dem natürlichen Stolz seines Blutes kommt:
daß er den Einflüsterungen gelauscht, daß er
gezweifelt hat, das hat ihm .eine stufnme
Schuld aufgebürdert gegenüber dem älteren
Bruder, der da in ahnungslosem Eifer seinen
Handel beredet und den Lutz noch vor weni¬
gen Augenblicken mit wachem Mißtrauen
belauert hat. Der Junge schämt sich dieses
Mißtrauens, und es Ist eine große und ehr¬
liche Bereitschaft in ihm, solche Schuld auf
gute Weise ehestens zu tilgen.

Und was die Anne betrifft, so wird ihm
immer deutlicher, daß die Wirklichkeit
anderes von ihm will als jene wohl über¬
legten Pläne, die ihm in der Stunde tief¬
sten Zwiespalts zugewachsen sind. Niemand
ist, der ihm verwehrt, um das Mädchen zu
werben. War es nicht töricht zu denken,
solche Werbung dürfe nur auf behutsamen
Umwegen geschehen? Bedarf es im voraus
einer besonderen Tat, um Annes Aufmerk¬
samkeit zu wecken? Muß er wirklich auf den
Zufall warten, daß er ihm eine Gelegenheit
schenke, die das Mädchen zu heimlicher Be¬
wunderung zwingt? Wenn Anne erfährt, daß
des jüngeren Freihofsohnes offene Werbung
ihr gilt, so ist der erste Schritt dahin gewiß
getan. Lutzens Sache wird es dann sein,
darauf zu sehen, daß sich das Mädchen
solcher Werbung nicht zu schämen hat. Klug
'genug ist er zu wissen, daß die Verehrung

eines Mannes der umworbenen Frau wohl
immer'schmeichelt ; vermag er es nicht, das
Flämmchen weiblicher Eitelkeit zur Flamme
zu entfachen, so hat er dies der eigenen Un¬
zulänglichkeit zuzuschreiben, und er ver¬
dient die Liebe nicht, um die er wirbt.

Lutz lächelt ; er ist plötzlich von fröhlicher
Ungeduld, erfüllt. Der Schultheiß, der das
Lächeln sieht, nimmt er als heitere Zu¬
stimmung zu dem Händedruck, den er eben
mit Jörg tauscht, weil- der Handel be¬
schlossen ist.

„Kommt also mit mir hinüber zur Koppel,.
damit die beiden Füchse ihre neuen Herren
aus der Nähe sehen. Danach wird Anne ihres
Amtes als Hausfrau walten; wenn eure Zeit
auch bemessen ist : die kleine Freude dürft
ihr dem Mädchen nicht nehmen.“

Der Schultheiß ist, während er so spricht,
der Tür zugeschritten. Auch die Brüder haben
sich erhoben. In Lutz aber ist alles heimliche
Sinnen zu einem großen Entschluß jäh em¬
porgeschossen,-und jedes Für und Wider muß
davor stille sein. Anne soll erfahren, wessen
sie sich von ihm zu versehen hat. Ohne Zau¬
dern soll sie’a erfahren. Durch ihren Vater.
Und mit ihm wird er nun reden.

Er steht hoch auf gerichtet und ernst zwi¬
schen dem alten Bruhns und dem Brî Jer.
„Ich bitte dich, Jörg, geh du allein zur Kop¬
pel, indes ich ein paar Worte mit dem Schul¬
zen spreche.“ Und dem andern sich zuwen¬
dend: „Ich werdp Euch nicht lange auf-
halten.“

Verwundert halten die so Angeredeten
inne. Sie sind ein wenig betroffen von dem
verwandelten, gemessenen Wesen, das aus
des jungen Freihofsohnes Haltung zu ihnen
spricht.

Jörg überwindet sein Erstaunen als erster.
Die Achtung, dieser für die eigenen Ent¬
schlüsse und Handlungen fordert, billigt er
gleichermaßen jedem andern zu, voran dem
Bruder. So .nickt, er freundlich und geht zur
Tür. „Ihr wißt ja, wo ihr mich findet“, sagt
er und verläßt den Raum.

Auch der Schulze ist nun bereit, der Bitte
zu willfahren. Er wendet sich wieder dem
Platz zu, den er eben verlassen hat, und
ladet auch den Jüngeren mit einer leichten
Bewegung ein : „So feierlich? Du machst
mich neugierig, Lutz.“

Spanischer Orangenhandel in höchster Blüte.
Der spanische Orangenhandel hat ln der Zeit
selber köntinentaleuropäischen Ausrichtung
eine Blüte erlebt , wie er sie in Zukunft nur
schwer und nur nach großen Anstrengungen
wieder . erlangen wird , schreibt die Zeitschrift
„Eeonomia Mundial “ . In den vergangenen Jah¬
ren sei die Marktposition Spaniens außerordent¬
lich gut gewesen , weil auf dem Orangenmarkt
Deutschland,  die Schweiz , Schweden,
Norwegen , Irland , Belgien , Holland , England
usw . als Konsumenten auftraten und Spanien
dadurch die Möglichkeit einer verhältnismäßig
hohen Preisfestsetzung hatte . Im Jahre 1944
seien mit Ausnahme Schwedens alle früheren
Länder ausgeschaltet worden . Die Zeitung stellt
sodann fest , daß die Kosten je Halbkiste infolge
der . Steigerung von Löhnen , Verpackung und
Transportkosten seit 1939 von 13,80 auf 25,60 Pe¬
seten gestiegen sind . Es tauche daher die Frage
auf , wie ein Ausgleich zwischen den sinkenden
Exportpreisen und gestiegenen Kosten zu er¬
zielen sei , besonders in den kommenden Jahren,
wenn wieder die •Großkonkurrenten Spaniens
auf dem Orangenmarkt in Erscheinung treten
werden . Eine Anpassung . der Inlandpreise an
die Gestehungskosten sei unausweichlich , so¬
fern nicht eine Überprüfung des Wechselkurses
der Peseta eine Erleichterung bringe.

Übergroße Weltbaumwollvorräte . In London
liegt jetzt aus den verschiedenen Baumwollpro-
duktionsgebieten der jWeit genügend statistisches
Material vor , um sich daraus *ein ungefähres
Bild über die gegenwärtige Lage des Baumwoll-
angebots machen zu können . Danach hat die Ge¬
samtproduktion an Rohbaumwolle in der Sai¬
son 1943-44 beinahe 26 Mill . Ballen erreicht , das
ist ein Rückgang von 700 000 Ballen gegenüber
der Vorjghrsproduktion und von 1,6 Mill . Ballen
gegenüber der letzten . Vorkriegssaison . Aber
auch der Verbrauch hat abgenommen , nämlich
gegenüber dem Vorjahre um 400 000 Ballen auf
24,4 Mill . Ballen , womit er um mehr als 4 Mül-
Ballen unter dem *Verbrauch des letzten Vor¬
kriegsjahres liegt . Produktion und Verbrauch
haben also beide in der Saison 1943-44 den tief¬
sten Stand während dieses Krieges erreicht . Da¬
gegen sind die Überträge huf einen nie zuvor
erreichten Stand gestiegen ; sie betrugen am
•Ende der Saison 1943-44 25,4 Mill . Ballen oder
beinahe 4 Mill . Ballen mehr als bei Kriegsaus¬
bruch . Für die kommende Saison 1944-45 erwartet
man infolge der guten Baumwollernte der Ver¬
einigten Staaten und einiger anderer Baum-
wolländer eine . Produktionszunahme von - min¬
destens 1,5 Mill . Ballen . Selbst wenn der Baüm-
wollverbrauch der Welt steigen würde , könnte
er mit einer solchen Zunahme der Produktion
nicht Schritt halten , so daß die heute schon fast
gefährlich hohen Vorräte noch weiter ansteigen
dürften-

Sowjets „kaufen “ Tabak - ynd Weinernte Bul¬
gariens . Did jetzige bulgarische Regierung hat
die , gesamte Tabak - und Weinernte beschlag¬
nahmt . Weiter wird gemeldet , daß die Sowjets
die beschlagnahmte Tabak - und Weinernte „ge¬
kauft “ haben . Daß bei diesen „Handelsbeziehun¬
gen “ keine Bezahlung oder Gegenleistung er¬
folgen wird , ist eine Selbstverständlichkeit , weil
die Sowjets alles , was sie von Bulgarien „kau¬
fen “ , auf das Tributkonto Bulgariens verrech¬
nen wollen . Wie hoch dieses Schuldkonto ist und
wie lange das bulgarische Volk bezahlen muß,
ist vorläufig nicht abzusehen . Auf diese Weise
ist der bulgarische Außenhandel einseitig gewor¬
den und hat sich in Abgaben verwandelt . Was
Bulgarien damit verliert , dokumentiert sich in
der Tatsache , daß der Tab 'ak wertmäßig rund
60 v . H . von dSr gesamten bulgarischen Ausfuhr
ausmachte . Besonders in den letzten Jahren war
der Tabak das unentbehrlichste Ausfuhrgut,
weil gegen Tabak Waren geliefert wurden , die
früher von der bulgarischen Volkswirtschaft zu
100 v . H . in Gold bezahlt werden mußten . Die
Weinausfuhr nahm ebenfalls ständig an .. Be¬
deutung zu .'

Starke Neubildung von Erwerbsgesellschaften
in Schweden . Im Laufe des Jahres 1944 ist in der
Bildung von ErWerbsgesellschaften ein neuer
Rekord festzustellen . . Es wurden 1536 neue Ge¬
sellschaften mit einem gezeichneten Kapital von
83,23 Mill . Kr . eingetragen gegen 1205 mit 59,41
Mill . Kr . ln 1943. 77,26 Mill . Kr . wurden bei der
Anmeldung eingezahlt . Von den neuen Gesell¬
schaften waren eine ln der Landwirtschaft mit
einem Kapital von 10 000 Kr ., 565 in der Industrie
mit 23,08 Mill . Kr. 1, 745 lm Handel mit 5Q.29 Mill.
Kr ., 27 im Verkehrswesen mit 1,70 Mill . Kr . und
198 Gesellschaften mit verschiedenen Zielen mit
8,10 Mill . Kr . tätig.

Skandinavien — Island . Nach einer Erklärung
der beiden dänischen Reedereien , die vor *dem
Kriege Verbindungen mit Island unterhielten,
werden sie diese Dienste wieder aufnehmen , so¬
bald die Umstände es erlauben . Wie berichtet,
ist kürzlich in Schweden die Aktiengesellschaft
„I s 1 a n d 1 a” zur Förderung des schwedischen
Handelsverkehrs mit Island gegründet worden.
Ihr Ziel Ist u . a .-, eine direkte Schiffsverbindung
Schweden —Island zu schaffen.

Dividenden.
Kaii -Bank AG . : 0 für 1943.
Demminer Brauerei AG .: Wieder 6 v . H. für

1943-44. I
Vereinsbrauerei Mecklenburgischer ' Wirte:

Wieder 6 v . H . für 1943-44.

„Meine Worte fallen mir minder schwer“,
beginnt der junge Engelbrecht, „weil ich zu
Euch als dem besten Freunde meines toten
Vaters reden darf.“

Detlev Bruhns nickt unter freundlichem
Emst . „Das wird immer so sein, Lutz. Laß
also hören.“

Indes Lutz Engelbrecht nun zu sprechen
beginnt, tritt Jörg auf den Hof hinaus. Noch
immer lassen die Wolken der Eide eine
kurze Frist ; aber gewiß wird es nicht mehr
lange währen, bis der Regen von neuem
fällt. So geht Jörg mit eiligen Schritten zu
dem breiten Stallgebäude hinüber, hinter
dem die Koppel liegt. Man kann den Weg
durch die weit geöffnete Stalltür nehmen
und durch eine kleine Pforte in der Rück¬
wand die Koppel betreten. Ein zweiter Weg
führt an der linken Seite der Stallung vor¬
über zu dem Holzgatter, das den weiten
Weideplatz einhegt. Jörg hat den schmalen
Pfad gewählt, ohne sich dessen bewußt zu
sein. Am Ende der Giebelwand, von ihr noch
verdeckt, hält er inne, und seine Augen wan¬
dern in stillem Schauen dorthin, wo mitten
auf der Koppel Anne zwischen den weiden¬
den Pferden hergeht. Hier und da spricht
sie einem Tier zu und klopft ihm den Hals.

Jörg mag den Blick nicht von dem Bilde
wenden. Reglos steht er und gedankenver¬
loren. Dann, als er sich dabei ertappt, lächelt
er: „Wenn nun die Mutter mich so hätte
stehen sehen !“ 'ihm ist, als schauten Mutter
Tuids Augen ihn an, voll ungläubigen Stau¬
nens und mit einer stummen Frage: „Anne
Bruhns? Also hat mein Ältester sein Herz
do.ch schon zu einer auf den Weg geschickt?
Und hat mir’s verschwiegen und geschäftig
getan und mich auf später vertröstet!"

Noch immer' lächelt Jörn. Die Worte der
Mutter meint er zu hören, auch den leisen
Vorwurf und die laute Freude darin." Und
indes seine Augen immer hoch schauen, su¬
chen die Gedanken nach dem, was vor der
Mutter nun würde als Antwort gelten müs¬
sen: „Die Anne Bruhns, Mutter, hab ich lieb
gehabt, seit ich denken kann. Ich hab’s nur
nicht gewußt. Jawohl, Mutter, das gibt es!
Aber nun weiß ich’s. Seit — ja, seit wann
eigentlich? Genug, ich weiß es. Und ich bin
sehr, sehr glücklich dabei. Fühlst du das
nicht manchmal, Mutter? , Es ist nur so

Sportnachrichten
Höchste . Einsatzbereitschaft

K . - Sportgauführer Franzeck:  Der
Feind hat aus dem Osten kommend eine Anzahl
von Kreisen unseres Heimatgaues Ostpreu¬
ße  n besetzt . Weitere Kreise sind vorsorglich
geräumt worden . Unser ganzer Heimatgau steht
in Abwehrbereitschaft gegen die Bolschewisten.
Der . größte Teil unserer männlichen Turner und
Sportler steht als Soldat oder als Volkssturm-
man mit zum Kampf um die Freiheit unseres
Volkes bereit , um durch die Tat nunmehr das
zu beweisen , was wir in Tausenden und aber
Tausenden von Ubungsstunden gelehrt und er¬
zogen haben . Aus dem friedlichen Wettstreit
ist so höchste Einastzbereitschaft und Kampf
geworden.

Wird VfL Staffelmeister?
Sonntag fällt in der Meisterschaft der Staffel

Oldenburg/Ostfriesland eine wichtige Vorent¬
scheidung . VfL empfängt den Gaumeister , Wil¬
helmshaven 05. Nach dem Tabellenstand genügt
für VfL , sofern man von den noch ausstehen¬
den Spielen absieht , sogar ein Unentschieden,
da sein .Torverhältnis mit dem Quotienten 2,33
gegen 2,3 günstiger lautet . Das verdankt die
Mannschaft ihrem Einsatz gegen KMW , der 9:2
(2:0) Tore brachte.

Spiele gew . unent . verl . Tc^ o Punkte
VfL . Oldenb . 7 5 1 1 21:9 11:3
Wilhelmsh . 05 5 4 — 1 23:10 8:2
Brake 5 3 1 1 5:8 .7 :3
Bl .-Wß . Varel 6 2 — 4 5:2 4:8
VfB öldenb . 5 1 — 4 6:4 2:8
KMW Wilhv . 6 1 — 5 5:32 2:12

Die Tabelle der Staffel Bremen hatte am
31."Dezember 1944 folgenden Stand:
Blumenthal 3 2 1 — 10:3 5:1
SV Werder . 3 2 •( — 1 5:3 4:2
BSV 3 1 1 1 8:9 3:3
Woltmersh . 1 1 — — 2:0 2:0
Tura 2 1 — 1 8:6 2 :2
Hastedt 3 1 — 2 3:4 2:4
Br . Sportfr . 2 — — 2 1:7 0:4
BV Grohn — — -T —

Aus dem Sportgau Ost -Hannover
Die Marineschule Wesermünde stellt auch in

diesem Jahre den Handballmannschaften ihre
Sporthalle zur Verfügung . Die Beteiligung an
den bisherigen Begegnungen war recht rege . Der
ATSB startete mit zwei spielstarken Mannschaf¬
ten . Auch die MSW , Bremerhaven 93, der Tv.
Langen und der Geestemünder Tv sind eifrig
vertreten . Die Spiele im Hallen -Handball wer¬
den auch im Januar und Februar durchgeführt,
da die Sportplätze erst ab März für den Hand¬
ballsport zur Verfügung stehen . — Der Turn¬
betrieb in Wesermünd ^ wird zur Zeit in Lehe in
der Theodor -Storm -SchiBe (am Dienstag für
Frauen und am Freitag für Männer ) durchge¬
führt . Außerdem steht die Halle des Tv Lehe
ohne Kostenbeitrag jedem NSRL -Mitglied für
Turnstunden zur Verfügung . Demnächst werden
auch die Turnvereine in Geestemünde und
Wulsdorf wieder in Tätigkeit treten . — Um für
die nächste . Ausbildung der NSRL -Lehrerinnen
geeignete Bewerberinnen zu haben , bittet die
Gaufrauenwartin Emmy Sprengel die Kren ;-,
frauenwartinnen , schon jetzt auf die Mädei zu
achten und sich um eine vorbereitende Aus¬
bildung zu bemühen.

Die KSG . ATSB/Sparta Bremerhaven trat in
einem Freundschaftsspiel erneut in Aktion . Sie
hatte sich wieder eine Marinemannschaft als
Gast eingeladen . Ehe sich die blauen Jungens
gefunden hatten , hieß es bereits 3:0 für Sparta.
Dann kam die Kriegsmarine etwas auf und . er¬
zielte ein Tor , konnte aber nicht verhindern,
daß ^lhr Torhüter noch zweimal ' den Ball pas¬
sieren lassen mußte . Der Beginn der zweiten
45 Minuten sah die Gäste im Vorteil , was durch
ein weiteres Tör zum Ausdruck kam . Die Spar¬
taner erzielten noch drei Tore , so daß sie einen
8:2-Sieg errangen.

NiederdeutscheRundschau
v. Emden. Aus dem Nachlaß des Kauf¬

manns Bauermann konnte die Ostfriesische
Landschaft ein Ölbild von Kindern aus dem
ostfriesischen Fürstenhaus Cirksena erwer¬
ben. Ferner konnten Zeichnungen aus der
Hand des van der Molen zu Husum bei Leeu-
warden erworben werden, die westfriesische
Bauernhäuser in ihren verschiedenen Formen
aus dem 17., 18. und 19. Jahrhundert dar¬
stellen.

v. Leer. Die 208. Absatzversteige¬
rung  ostfriesischer Zuchtbullen zeigte ein
recht erfreuliches Bild. Trotz des- nicht be¬
sonders guten Wetters war der Auftrieb als
gut zu bezeichnen. Diesmal handelte es sich
lediglieh um Zuchtbullen aus ersten dstfrie-
sischen Ställen, die auch alle ihre Besitzer
wechselten, so nach Sachsen, Mecklenburg,
Pommern und Weserland. Interesse an dem
Ankauf zeigten auch heimische Händler. Am
20. Februar findet die nächste' Absatzveran¬
staltung statt.

schwer, daß ich davon schweigen muß. Zu
dir, Mutter, und zur Anne. Denn die Anne,
Mutter, ahnt nichts von alledem. Ich werd’
es ihr eines glücklicheren Tages erst sagen
müssen. Warum lächelst du, Mutter? Glaub
mir’s daß es schwer ist, vom Glück zu schwei¬
gen.- Aber es muß sein. Noch gehört all meine
Kraft 'einem Großen: das Haus ist in Not,
darin wir alle wohnen wollen und dem von
draußen keine Gefahren mehr drohen dür¬
fen, wenn für seine Bewohner der Friede
dauern soll und das Glück. Wenn dies getan
ist, Mutter, wird in dem starken und stolzen'
Hause auch Raum "sein für die Anne und
mich und für unsere Zukunft. Will’s Gott,
so ist der Tag nicht mehr fern. Damit er
komme, Mutter, muß .ich bereit sein zum
Letzten mit allem, was mein ist. Und darf
bis dahin kein Gedanke einer andern Sache
gehören als der, von der unser Herr Fried¬
rich \ijjlhelm uns  gelehrt hat, daß sie über
allem stehe : der Freiheit- der Mark. "So,
Mutter, ist es mit Anne Bruhns und mir und
mit dem Schweigen, das fürder noch zwi¬
schen uns beiden wird stehen müssen.“'

Jörg hebt die Schultern, als sei nun alles
gedacht und gesagt, was in dieser Sache seine
Geltung haben muß. Die sinnende Stille ist
aus seinen Zügen gewichen. Frei und offen
und ohne Schwere schaut er vor sich, und
sein Lächeln redet nur von der alten Freund¬
schaft, als er nun hinter dem bergenden
Giebel des Stalls hervörtritt und mit raschem
Satz über das-niedrige Gatter springt. Anne
sieht ihn kommen, und über Wangen und
Stirn huscht ihr abermals eine heiße Welle.
Sie fühlt es wohl, und sie möchte sich schel¬
ten darum. Nur diesem einen Manne gegen¬
über widerfährt ihr däs, und eben dieser eine
darf es niemals gewahr werden. Niemals!
Daß sie ihr Herz zittern fühlt in Jubel und
Bangen, so oft Jörg ihr begegnet, — rrtss
Wissen will sie als das heimliche Wunder
jener stillen Stunden hüten, die zwischen
Tag und Traum stehen. Und nun, unter dem
ruhig lächelnden Blick seiner Augen, spürt
sie wieder im Gesicht die glühende Welle,
die sie verwirrt. Dann aber, gottlob, ist es
vorüber: sie vermag es, so ruhig zu scheinen,
wie sie es zu sein wünschte.

(Fortsetzung folgt)1
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Es werden gebraucht:
1. AlUpinnstofle (lumpen , Hadem)

Jeder Art aus Wolle , Halbwolle , Baumwolle. Zellwolle , leinen.
Kunstseide Strümple. Stoffreste aller Art, alte Fahnen. Gardinen.
Vorhänge, Teppiche , Kokosmatten, , Säcke , Filzhilte, Frlzschuhe, Bind-
fadenreste . auch wenn diese Dinge zerrissen vermottet , verschmutzt
und verölt sind.

1 WSsche aller Art, und zwar:
3 : Oberhemden. Unterhemden,- UnterhosenMännerwäsche , r.

Nachthemden.
Frauenwäsche, z, B. : Taghemden . Hemdhosen , Schlüpfer, Unterkleider.
Nachthemden . Binder-, Bett-, Tisch- und Haushaltswäsche einerlei
ob guterhalten oder stark ausgewaschen , ausbesserungsfahig oder
zerrissen . ,

, Kleidung aller Art,' sowohl
gut erhallen und Iragfähig als auch ausbesserungsbedürltlg zur
Umarbeitung oder auch abgetragen , und zwar:
Männer- und Bursehen-Oberkleidung , z. B.: Anzüge (Straßen-, Sport-,
Beit- Schi-». Trainings*. Monteur-, Geselischaftskleidtmg ); Jacken
(Sakkos , Jacketts . Joppen (Wolljoppen , Stutzer, Lodenjoppen );Westen (auch Wollwesten , ,Sweater , Pullover); Hosen (lange Hosen
Sporthosen , Knickerbocker, Breches, Stiefel » und Reithosen ); Mantel
(Winter-, Sommer-, Gabardine -, Gummi-Mäntel); Kopfbedeckungen
(weiche *Filzhüte, Schirm-, Reise -, Baskenmützen).
Frauen» und Mädchen-Oberkleidung , z. B.: Kleider, Wwen .J « «
möglichst strapazierfähigen , waschbaren Stoffen ); Jacken (Kostüm-,
Schi-, Wind-, Trainingsjacken); Röcke (aus Wollstoffen oder aus
gut waschbaren Stoffen in gedeckten Farben); Mäntel (Winter-»,
Sport-, Gabardine -Mäntel); Kittel (Kittelschürzen*; Schürzen (große
in gedeckten Farben; Kopfbedeckungen (Hüte, Mützen).

♦. Uniformen und Unifotmteite, und swar:
der Partei, ihrer Gliederungen tmd Verbände , der Wehrmacht, der
Beamten, der Polizei , der Feuerschutzpolizei . der Reichsbahn , der
Reichspost t**w.

& Schuhwerk,
und zwar n u*r 11 a g t ä h.1g e Schube und Stiefel sowie Gamasche* .

6. AusrUstungsgegenstände ffir die kttmpfende Truppe, und
zwar:
Zeltbahnen u*xf Zeltzubehör , , (Sportzeite , Zeltttöcke , Zeltver¬
schnürungen , wasserdichte Wagenplärte , Segeltuche usw ),
WoH» und Felldecken , gegerbte Tierfeite . Schlafsäcke,
Tornister aus Leder, Fell, Leinewand, dazugehörige Mantel- und
Kochgeschirr-Riemen, Rucksäcke, Wäschebeutel , Seesäcke , Brot¬
beutel , Feldflaschen 1 (mit und ohne Bezug); Labetiaschen , Thermo*»flaschen,

- Kochgeschirre, ' Eßgeschirre und Trinkbecher alter Art, kleineSchüsseln . Eßbestecke,
Koppel » und Schulterriemen , Ledergurte und Schnallen , Packtascheo
für Motorräder, Sattelzeug , Sanitätstaschen und sonstiges für den
Truppendienst geeignetes Sanitätsmaterial , Patronentaschen , Melde-
und Kartentaschen, Kartenbretter mit Meldeausrüstung (Kompaß,

. Kilomeiermesser , Lupe, Signalpfeife usw.), Seitengewehre aller Art.
Spaten mit und ohne Futteral, Beilpicken , Klupphacken mit und
ohne Futteral. Bergsteigerausrüstungen , Feidkessel und Feldkqrh-
herde , Kanonenöfen , Bunkeröfen,
Stahlhelme , Ferngläser , Autobrillen . Sonaanbrittat

Gebt alles Entbehrliche der kämpfenden Front*

Rund um den Roland
Bremen , 24. Januar

Wer darf noch Fernbriefe versenden?
Zur neuen Regelung des Kriegspostver¬

kehrs werden aus dem Reichspostministe¬
rium weitere Einzelheiten bekanntgegeben.
Im Ferndienst ist für den allgemeinen Ver¬
kehr nur die gewöhnliche Postkarte zuge¬
lassen . Gewöhnliche, eingeschriebene und
Wertbriefe bis 100 g sind zugelassen für
folgende Öruppen von Einlieferern und
Empfängern: Behörden, Dienststellen der
NSDAP, einschl. ihrer Gliederungen ' und
an’geschlossenen Verbände , Bauernführer,
Landes- und Kreisbauernschaften , Reichs-
stplle der Ernährungswirtschaft , dem Reichs¬
nährstand zugehörige Hauptvereinigungen
und Außenstellen , Betriebe der Rüstungs¬
und Kriegsproduktion , Hauptausschüsse und
Hauptringe , Reichsgruppen , Wirtsehafts-
gruppen und Fachgruppen der Organisatio¬
nen der gewerblichen .Wirtschaft , Firmen¬
des Baugewerbes , öffentliche bestellte Ver¬
messungsingenieure , Notare , Rechtsanwälte,
Patentanwälte , Steuerberater , Banken und
Kreditinstitute , Versicherungs -Unternehmen,
Bank-Anstalten , Aerzte , Zahnärzte , Tier¬
ärzte , Dentisten , Apotheken , Hersteller und
Verteiler von Arzneien und medizinischen
Geräten . Gewerbliche Hersteller von Le¬
bensmitteln und Lebensmittelgroßhändler,
Spediteure , Reisebüros , staatliche Lotterie-
einnöhmer, Reichsverband der . deutschen
Zeitungsverleger , Reichsverband der Kor¬
respondenz - und , Nachrichtenbüros , Ver-

1mmer daran denken!
Allergrößte Sparsamkeit beim Gas-, Strom-'
und Kohleverbrauch!

band deutscheikZeitungs - und Zeitschriften-
Grossisten , Fachschaft des deutschen Zei-
tungs- u, Zeitschriften -Einzelhandels , Reichs¬
verband der deutschen Presse , Reichsverband
deutscher Bahnhofsbuchhändler , Zeitungs¬
und Zeitschriftenverleger , Korrespondenz-
und Nachrichtenbüros , Pressegroßvertriebe.
Besonders gekennzeichnete Matern - und De¬
peschenbriefe an Schriftleitungen von Zei¬
tungen und Zeitschriften bleiben im bishe¬
rigen Umfang zugelassen.

Alle im Ferndienst zu versendenden
Briefe sind am Postschälter einzüliefem , so¬
fern nicht im Einzelfall eine besondere an¬
dere Regelung getroffen wurde . Briefe ohne
Absenderangabe  auf der Außenseite
und ohne Postleitzahl  werden nicht
zur Beförderung angenommen . Postkarten,
Postscheck - und Postsparkassenbriefe sowie
die Sendungen des Orts- und Nachbarorts¬
verkehrs dürfen durch Briefkasten und
durch den Landzusteller eingeliefert wer¬
den. Auch Pakete  in der neuen Ein¬
schränkung werden nur angenommen , wenn
die Postleitzahl angegeben ist.

Unveränderte Rationen
In der 72. Zuteilungsperiode vom 5. Febr.

bis 4. März bleiben die Rationen an Brot,
Mehl , Fleisch , Butter , Margarine , Schlacht¬
fetten , Quark und Vollmilch sowie die Nor¬
malration an Marmelade (wahlweise Zuk-
ker ) unverändert Beim Fett  wird für die
Abschnitte A i und A 2 sowie B 1 und B2
der Grundkarfen für über drei Jahre alte

Es wird verdunkelt von 16.45 Uhr bis 8.15 Uhr

Versoigungsberechtigte , der Ergänzungskar¬
ten SV 1 bis 6 und SV 8 sowie der AZ-Kar-
ten in gleicher Weise wie in den vorher¬
gehenden Zuteihmgsabschmtten Fleisch
ausgegeben . In der 72.'Zuteilungsperiode er¬
folgt die zweite Kürzung der Käseration
um 62,5 g als Restausgleich für die im 69.
Zuteiiungsabschnitt erfolgte Fleischzuteilung.
Die Käseration beträgt daher 62,5 g; sie
wird abgegeben auf den dafür vorgesehenen
Käseabschnitt.

Die Versorgungsberechtigten im Alter
von 10 bis 18 Jahren erhalten , wie ange¬
kündigt , in der 72. Zuteilungsperiode 200 g
Marmelade . Die Nährmitte lra-
txon  der über 3 Jahre alten Vollselbstver¬
sorger wird um 75 g je Zuteilurigsperiode
auf 175 g gekürzt . Mit dem ihnen zustehen¬
den Zucker  sind die Verbraucher bereits
bis zur 72. Zuteilungsperiode einschließlich
versorgt . Ein Vorgriff auf den Zucker eines
späteren Zuteilungsabschnittes erfolgt in der
72. Zuteilungsperiode nicht . Da die Ver¬
braucher von der ihnen in der 71. bis 75.
Zuteilungsperiode insgesamt zustehendpn
Ration an Kaffee - Ersatz  in Höhe von
750 g schon in der 71. Zuteilungsperiode
250 g bezieheil können , enthalten die Karten
für die 72. und die weiteren Zuteilungs¬
perioden Abschnitte über je 125 g.

Die im letzten Zuteilungsabschnitt einge¬
führte Neuregelung der Vollmilchzu-
t e i 1u n g erfährt eine Ergänzung . Das Er¬
nährungsamt wird danach in den Fällen , in
■deneneinzelne Kinder oder sonstige Perso¬
nen , die Vollmilch über Haushaltsausweis
beziehen , aus dem Haushalt ausscheiden,
bei . der Abmeldung aus der Lebensmittel¬
versorgung im Haushaltsausweis die Liefer¬
menge unter Beifügung des Dienstsiegels
vermerken , die dem um die ausscheidenden
Personen verkleinerten Haushalt künftig zu¬
steht . Die Rückrechnung beim Kleinvertei¬
ler wird die Kartenstelle unverzüglich
durchführen.

Auf Veranlassung des Reichswirtschafts-

ministers , dessen nähere Durchführungsbe¬
stimmungen abzuwarten sind, enthalten die
Karten 72 für über _3 Jahre alte Verbrau¬
cher Abschnitte über je ein Stück Ein¬
heitsseife  und die Karten für ■Kleinst¬
kinder bis zu 3 Jahren je einen Abschnitt
über ein Stück Feinseife.

Lebensmittelkarten des Warihegaues
Die Lebensmittelkarten des Warthegaues,

die ,von denen des übrigen Reiches abwei¬
chen und noch aus Einzelkärten über Brot,
Fleisch usw. bestehen , haben vorerst für
die 71. Zuteilungsperiode im übrigen
Reich Gültigkeit.  Auf den meisten
Abschnitten befindet sich der Aufdruck
„Warthegau " oder „Warth “, Die Abgabe auf
die Fettkarten des Warthegaues ist wie folgt
geregelt worden : auf die 125-Gramm-Fett-
abschnitte I urid III der über 10 Jahre alten
Verbraucher auf Bu 2/1 und Bu 6/III für
Kinder von 6 bis 10, auf K1K. 1 und 3 für
Kinder von 3—6 Jahren sind abzugeben je
250 Gramm Fleisch oder Fleischwaren , auf
alle anderen Fettabschnitte über 125 und
62,5 Gramm nur Margarine oder , soweit vor¬
handen , 80 Proz. Speiseöl . Auf die Kleinab¬
schnitte über 5 und 10 Gramm kann , ent¬
sprechend ihrem Aufdruck , Butter , Marga¬
rine oder Speiseöl bezogen werden . Der Be¬
zugsausweis für Speisekartoffeln  mit
dem Aufdruck „Warthegau " auf dem Stamm¬
abschnitt hat im übrigen Reich keine.
Gültigkeit . Zum Bezug von je 3 kg Kartof¬
feln berechtigen die Abschnitte Nr. 29, N 30,
JN 30, KN 29 und KN 30 mit Perioden¬
zahl 71 der Nährmittelkarten aus dem
Warthegau -. Es wird darauf hingewiesen,
daß die Lebensmittelkarten ans dem Warthe¬
gau gleichzeitig die Abschnitte für die 72.
Periode enthalten , die noch keine  Gül¬
tigkeit haben.

Keine GasisfäSten-Ruhetatje mehr ,,
Wie der Reichswirtschaftsininister neuen-

dings mitteilt , machen die im Rahmen des
totalen Kriegseinsatzes erheblich gesteiger¬

ten Anforderungen , die an das Caststätten-
gewerbe gestellt werden müssen , die grund¬
sätzliche Aufhebung des Betriebsruhetages
und der Betriebsferien notwendig . Die poli¬
zeiliche Genehmigung von Betriebsruhe¬
tagen darf in Zukunft nur bezüglich solcher
Betriebe erteilt werden , die in der Zeit vom
1. Januar bis 31. Juli 1944 durchschnittlich
bis au fünf Gefolgschaftsmitglieder beschäf¬
tigt haben . Hierzu rechnen auch im Betriebe
beschäftigte Familienangehörige des Be¬
triebsführers mrf Ausnahme der Ehefrau.
Auch -die Anträge der kleineren Betriebe
können abgelehnt werden , wenn durch die
Schließung im Einzelfall eine empfindliche
Versorgungslücke entstehen würde . Bei allen
übrigen Betrieben fällt der Betriebsruhetag
ausnahmslos fort . Der tarifmäßige An¬
spruch des Gefolgschaftsmitgliedes auf Ge¬
währung eines Ruhetages bleibt unberührt.
Die vorübergehende Schließung einer Gast¬
stätte für längere Zeit wird in Zukunft nur
in besonders dringenden Krankheits - oder
anderen Notfällen zu genehmigen sein. Die
Richtlinien für die stundenweise Schließung
von Gaststätten bleiben mit der Maßgabe
unberührt , daß Gaststätten in den Mittags¬
und Abendstunden nicht geschlossen wer¬
den dürfen . Die durch den Wegfall der Be¬
triebsruhetage und der Betriebsferien ent¬
stehende Mehrarbeit muß von dem vor¬
handenen Personal übernommen werden.
Entsteht ein echter Mehrbedarf an Arbeits¬
kräften , so können Halbtagskräfte zugewie¬
sen werden.

Deutsches Mädel , werde Vorschülerin bei der
NSV . Beratungen und Anmeldungen im Kreis¬

amt der NSV ., Metzer Str . 30, Baracke , Zi. 18.
Sprechstunden mittwochs u . freitags v . 8— 17 Uhr.

Man npiß sich zu helfen wissenl Manche Fa¬
milie wird in diesem Jahr um ihren Kalender,
gekommen sein . Wer aber noch einen alten'
Kalender aus dem Jahre 1934 liegen hat , viel¬
leicht in der Form eines Heimat - oder Familien¬
kalenders , kann sich damit sehr gut helfen . Die
einzelnen Wochentage und sogar die beweglichen
Feste stimmen nämlich mit denen von 1945 ge¬
nau überein.

Herstellung von Füllhaltern verboten n.
auftragte für den Bürobedarf des Reichsmi»!
für Rüstung und Kriegsproduktion hat "™ .
Abordnung die Herstellung von Füllfeder],^und Teilen verboten.

Auf eine 25jährige Tätigkeit beim Aib*t
Bremen blickt heute Frau Marie H*an
mann,  Hülsenstr . 8, zurück . — SliberhocH
begehen heute E O . Hans Müller  und
Marga , geh . Wiechner , Eier -, Butter - m,,,
garine -Großhandel , Waller Heerstr . 126 ,
Tischler Walter Beese  und Frau AnnaLürssen , Burchardstr . 14.

gr Untacüem fioimisafii
NSDAP ., Ortsgr . Hufe . Heute 19 Uhr

leitersitzung in der Geschäftsstelle . Bei tf
eine halbe Stunde nach Vorentwarnung “

Kreisfrauenschaftsleitung . Der DRK.-Kursii
det nicht ' heute , sondern morgen , Dom™,"
16.30 Uhr . statt m

NS .-Kriegsopferversorgung . Alle Mitgliede-'
ihre Anschrift geändert haben , auch soweit
bereits gemeldet .ist , melden diese noch

X

bei ihrem jetzt zuständigen Kameradschaft *̂
Soweit dieser nicht bekannt ist , ist die An5 Ü0
an die Kreisdienststelle Oberneuland , Heersü ^
.(Porto 12 Pfg .) zu melden . Auch diejenigen 1 ^
glieder , die im letzten Vierteljahr 1944 den£
trag noch nicht gezahlt haben , melden sich' îfalls.

Der Rundfunk von heute
ReichsprogTamm : 17.15: “Was jeder , gern

18.00 : Musik aus Filmen . 18.45: Wir singen
alle , 19.00 : Zeitspiegel . 19.30 : Frontberichte 20
Bunte Stunde 21.00 : Unterhaltsame Meiofi
folge . — Deutschlandsender : 17.15: Werke
Haydn , Beethoven , Volkmann . 18.30: Blick:
draußen . 20.15: Klavierquartett a-moll und
der von Max Reger . 21.00 : „Das Perlenhe?
Oper von Leo Justinus Kauffnaann . *

l

Das zeitgemässeRezept
Falscher Hase als Brotbelag . Man macht« ,

von 100—200 g gehacktem Fleisch , einem c?
weichten Brötchen , einer roh geriebenen K?
fei , Salz , Zwiebel und etwas Kräutern einenJ
ten Teig , der tüchtig durchgearbeitet ' sein,
Diesen kann man in der leicht gefetteten Kal—
form im Ofen wie einen Kuchen bei Mitteln

—%U Stunde . backen oder .zu einem Brot
formt in der Pfanne in wenig Fett garbraten
Stelle des Brötchens kann man auch gare gal ^bene Kartoffeln verwenden.
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Klein und nichtig sind alle watete Gaben inj
Vergleich zu dem erhabenen Opfer maaq|
Soldaten, die mit Flefecb und Blot demfe*
Sehen Ansturm trotzen im Kampf ft frä
beit, Kultur, tmd Wohlergehen für aa
bessere Zukunft? Sie niete nur mit Mt
besten Waffen, sondern auch mit
düng und Ausrüstungsstücken ausreicb
sb  versehen, ist unsere selbstvcrstifadlicdrc'
Pflicht : im „Volteopfer” wird sie beredß ®
Ausdruck finde» ! — Solange die Heim t
betten -kamt» opfert sie alte Spinnsccfil”
Kleidung, Uniforme» und Ausrüsttmgs6tüc

für Wehrmacht
und Volksstur

in

Fiir Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Wilhelm Franken . Kapitltn ., Trä¬

ger d. Ritterkr . z. EK ., im Alter
v. 30 J . am 13, 1, 45 d. Unglücks?
falb Waltraut - Franken , geborene
Scbombufg , u . Tochter Andrea,
Bremen , Rembertikirchhof 23.

Karl -Hermann Keilhack , Obergefr .,
Inh . mehr . Ausz ., am 22. 12. 44
im 22. Lebensj . n. schw . Verw.
im Nordosten . Fam . Karl Keil¬
hock , Westervesede 18. Kr * Ro¬
tenburg/Hannover.

Rolf Schütte , stud . ing „, Uffz . u.
Flugzeugf ., geb . 5. 9. 21; i . West.
Karl Otto Schütte , Hptih .vi. OKW .,
u . Frau Mia , geb . Henke . Bre¬
men , Rembertistr . 32, z. Z. Nien-
bjirg/W ., Wilhelmstr . 23, 17. 1. 45

gAugust Sanders , Gefr ., am 9. 12.
\ 1944 im Osten inf . seiner Ver¬

letzung . Hermin ® Sanders , geb.
Wolter , Br ., z,  Z . A. d. Gete 129.

Emil Hein , Stabsfeldw ., Inh . d.
Sehles . Adlers 1. u . 2. Kl ., geb.
20. 6, 02, i . e. Feldlaz . am 26. 12.
1944. Anneiie Hein u. Sohn Jür-
gen , GrÖpelinger Heerstr . 90.

Kurt MeyerTGren ., geb . 19. 2. 27,
am 17. 12. 44. Curt Meyer u . Frau
Luise , geb . Schlegel . Br .-Rabling-
hausen , Hawermannweg 3

Ernst 'Wilkens , Schütze , geb . , 11.
8. 22, am 20. 12. 44 im Westen.
Fam . Joh . Wilkens u . Fam . Bre-
ruen -Hemeling „ Verdener Str . 91,

Hans Merta , Obgfr ., Inh . d. EK.
2. Kl ., silb . Sturraabz . u. Verw .-
Abz . i. Silb . im 22. Lebens ! , am
1. 1. 45 im Osten . Familie Josef
Merta . Br „ Kulmbacher Str . 5&
Traueramt 29. 1., 7 Uhr , St . Ma-
rienkirche . St .-Magnus -Str.  8.

Johann Reiners , Gefr ., geb . 9. 9.
1908, am ,26. 11. 44 im Siidöeten.
Tine Reiners und Kl .-Waltraud.

1 Delmenhorst , Lübeckerweg 52. Ge-
: •dächtnisf . Sonntag 9 Uhr in der
gev. Kirche Delmenhorst.
jErnst Runge , Stabsgefr ., Inh . des
£ EK . 2. Kl . u . a. Ausz ., geb . 5. 11.

1915, am 22. 12. 44 im Westen.
Johannes -Runge u . Frau , gebor.
Alraun . Br .-Grohn . . Kreisstr . 36

Paul Weigel , Kan ., geb . 10. 12. 04,
am 28. 12. 44. Herta Buggel . Br .-
Bluinchthal , Schwanew . Str . 218.

Franz Pleiner , ff -Hptituf . u. Btl .-
Komm . i. e. 7f-Pz .-Gren .-Di.vis .,
Inh . d. EK . 1. u . 2. Kl .. Nah-

g kampfsp . i. Bronze , Sturmabz .,
$ Ostmed ., Verw .-Abz ., geb . 24. 9.
| 1916, am 9. 1. 45 im Südosten,s Edith Pleiner , geb . Vorscbulte.

Bremen , Leuth ener Straße 8
lErnst Schwentek , Gefr ., geb . 28.
1,0 «. — * * - • v . *12. 05. am 6-, 1. 45 im Westen.

Dora Schwentek . geh . Schlake;
Heinz u. Gisela . Bremen , Nien-
hurger Straße 2.

Ludwig Wessels . Sonderf . (Z), Inh.
d. Verw .-Abz ., im Alter v . 43 J.
am 28. 11. 1944 im Süden . Clara
'Wessels , geb . Euhus , u. Töchter-
chen Marie -Luise , Br ., Weserstr .20

Harry Kleiber , Obgfr ., Inh . des
KVK . m. Schw ., im 38. Lebensj.
am 26. 11. 44 im Westen . Egberta
Kleiber , geb . Diers , u . 5 Söhne.
Bremen . Mühlenhauserweg 63.

Egon Schmidt , stud . ing „ Obgfr .«
Inh . m. Ausz ., geb . 5. 10. 21. am
11. 10. 45 im Südosten . Alfred
Schmidt u . Frau Marg ., geb.
Brandhoff . Br ., Kornstr . 96.

Hans Lustfeld , Ltn ., Inh . d. EK.
1. u . 2. Kl ., Inf .-Sturmabz .. Vert
wund .-Abz ., geb . 8. 3. 20, am 2.
1. 1945. Lisu Lustfeld , Hans und
Hedda , Bremen , Elsässer Str . 62.

Hans -Georg Schütte , ff -Rottenf .,
Inh ., d. EK . 2. Kl , u . Verw .-Abz .,
im Alter v. 38 J . im Westeh am
25. 12. 44. Gerda Schütte , geb.
Dietz . Bückeburg , Georgstraße 9.

Dr. med. Werner Kübel , Unter¬
arzt i. e. Kriegslaz ., geb . 18. 12.
1917, d, Unglücksf . am 14. 1. 1945.
Ilse Kübel , geb . Chairsell . Bre¬
men -Lesum , Schulstraße 32.

Heinz Werkes , Ob.-Maseh ., ’ Inh . d.
EK . 2. Kl , u. a . Ausz ., im 30. Le¬
bensjahr auf Se«„ Gertrud Wer¬
kes , geb ., Sasse , z. Z.  Iugenheim
(Bergstraße ), Hauptstraße 100.

Hermann Hegeier , Uffz ., Inh . d.
EK . 1. u . 2. Kl . u . Verw .-Abz,,
geb . 7. 9. 20, am 19. 12."" 44 im
Westen . Käthe Hegeier , geb . Ben-
thin . Lübeek -Moi6ling , Niendor-
fer Straße 101.

Fritz Horchler , Pz .-Gren ., geb . 1.
6. 08, am 21. 12. 44 im Westen.
Leni Horchler , geb . Müller ; Fried¬
rich u . Helga , Schwarzb . Str . 48.

Heinz -Wilhelm Meyer , Pion ., Y 18.
3. 21. am 18. 12. 44 im Westen.
Familie . W . Meyer , Bremen -Le¬
sum , Heidberg 27.

Luck Kotzbauer , Feldw . u. Zvgt .,
Inh . d. EK . 2. Kl ., Flakkampf-
abz -., Inf .-Sturmabz ., Verw .-Abz.
u . a . Aufez., geb . 8. 10. 19, am
26. 11. 1944 im Südosten . Grete
Kotzbauer , geb . Schmidt . Bremen-
Osterholz , Schevemoorer ' Land-
Straße 51. Gedemkf . Sonntag , 28.
1., 11 Uhr , Kirche Oberheuland.

Hermann Bohnke , Obgfr ., Inh . d.
EK . 2; Kl . u. i silb . Verw .-Abz,,
am 4. 1. 45 im Alte ^ v . 20 J . n.
schw . Verw . im Osten . Karl
Bölinke u . Frau Ida , geb . Hen-
schel . Br .-Hemel ., Buehenstr . 5.

Hermann Kück , Waohfcm. d. LS .-
Pol .. geb . 31. 3. 1883, n . kurz.
Krankh . am 14; 1. 1945. Marie
Kück u Sehn Werner . Br ., 24. T.
1945, Pagentorner Str . 53. Aufb.
B.-I . „Pietät “ . Humboldtstr . 190.
Trauerf . Freitag 8.30 Kremator.

Otto Rolle im 67. Lebensj . b. einem
ausw . Terroranigxiff . Luise Kolle,
fteb . Howe , u . Kinder , z. Z. Ober-
Jössnitz 68 d (Vogtland ).

Paula Warlies , geb . 21.' 5. 19, und
Herta Warlies , geb . 28. 10. 25,
am 18. 8. 44 d. Terrorangr . Wilh.
Warlies u . Frau Alma , geb . Wirt-
jes , u . Kl .-Manfred . Bremen , Frei¬
singer Straße 7.

Melitta Fischer , geb . Bruns , geb.
10. 7. Iß , äm ^14. 1. 45 mit ihrem
SÖhnchen Heino d. Terrorangriff.
Wilhelm Fischer u . Frau Lueie,
geb . Weßels . Br .. Kurfürsten¬
allee 59.

Es starben:

Otto Heßler , Müllermeister . geb.
4. 2. 86, am 30. 12. 44 plötzl . Ru¬
dolf Scholz . Br ., Liegnitzplatz 9.
Beerd . hat bereits .stattgefunden.

Hanns -Georg Schierholz , Oldhg .,
am 20. 1. 45 n . schw . Kranhh.
im 48. Lehensj . Maria Schier¬
holz , geb . Schlund . Oldbg . i. O.,
Elisabethstr . 16. Beis . in Oldbg.
Donnerst ., 25. 1., 10 Uhr , Gertru-
denkapelle.

Vermählungen

K. G. Hagemeister , Stabsgefr ., u,
Frau Hedwig , geb . Kessen , z. Z.
Fahrenhorst 44, Kr . Syke,Land , d.
27. Januar 1945.

Julius Henseieit , Tischler , im 76.
Lebensj . n. kurz . Krankh . am 21.
1. 1945. Rosalie Henseieit , geb.
Felskau , u . Kinder , z. Z. Achim,
Philosophenweg 545. Trauerf . am
Donnerstag 11.30 Uhr Kapelle
neuer Friedhof.

Wilhelm Cancnbley , Landgerichts¬
rat i . R., Major d. L . a . D ., . am
20. 1. 45 im 76. Lebensj . Dr . Wil¬
helm Canenbley , Ministerialdiri - 1
gent . Nindorf üb . Visselhövede . 1
BeeTd . 24, 1., 14.30 Uhr , Wald - £
friedhof Verden/Aller . 11 |

Franz Schlmzack im 50. Lebensj . S
am 18. 1. 45 n . läng . Krankh . 1
Marie Schimzack , geb , Gabler . |
Brundorf 37. Trauerf . heute Mitt - g

1° ^ esum € r  Friedh , |
0 . ^ chröder , geb . 30. 8. 71, aml
21. 1. 45 n . kurz . Krankh . Ida R
Schröder , geb . Hoffmann , u „ Kin - 1
der . Br . B̂Iumenthal . Beerd . heute!
Mittw . 16 Uhr von der luth . Ka - §
pelle Blumenthal .' |

Karl Loderstädt , geb . 10. 4. 93, am|20. 1. 45 n . kiirz . Krankh . Emma 1
Rösenwinkel u. Kinder . Br .-Seb ., |
Trinidadstr , 9. Beerd . Donnerst ., e
25. 1., 9.30 Uhr , Osterh . Friedh . B

Hermann Master , Bauer , ain 53. 6
Lebens ! am 21. 1. 45 unerwart . p
Berta Mester , geb . Schuhmacher , 1
u. Kinder . Strom 23. Beerd Don - 1
nerst ., 25. 1., 9.30 Uhr , Kabling - S
hanser Friedhof . I

Berichtigung . In der Todesänzeitge |
Toni Fiedler muß es richtig hei¬
ßen : Familie Hermann Fiedler-
Dannemann.

Lina Bathke , geb . 17. 9. 64, am
14. 1. 45 n; kurz . Krankh . Alfred
Bathke u . Frau nebst Kindern.
Br ., Mainstr .* 78. Beerd . hat in
aller Stille in Freren , Kr . Lin-
gen , stattgefunden.

Katharine Meier , geb . Behrens,
plötzl . im .75. Lebensj ., Sebaldsbr.
Heerstr ; 113. Georg Bußmann u.
Frau Beta , geb . Meier . Br .-Heme-
lingen , Karlstr . 97. Trauerf . Don¬
nerst . , 25. 1., 10 U., Kap . Osterh.

Auguste Fischer , geb . Edler , geb.
11. 9. 69, n . kurz . Krankh . am
11. 1. 45. G-eorfp Fischer u. Kin¬
der , x .-NZ. Stenum . Einäscher . ' hat
in aller •Stille stattgefunden.

Anna Kahle , geb . Pfeiffer , ini 93.
Lebensj . am 21. 1. 45 an Alters¬
schwäche . Die Angehörigen , Thie-
lenstf . 39. Aufb . Ge-Be -In . Trauer¬
feier 26. 1., 9 Uhr . Walle.

Hanna Pieper Wwe ., geb . Schüb-
ner , am 14. 1. 45 n . kurz . Krank¬
heit im 73. Lebensj . Heinz Pieper
u . Frau Rose , geb . Krause . Bre¬
men , Keplerstr . 27. Beis . fand in
Wallenstedt am 17. 1. 45 statt.

Masch .-Maat Willi Orldwsky und
Frau Herta r geb . Karos , Bremen,
Januar 1945, Waller Heerstr . 16.

Obgfr . Richard Seekdmp und Frau
Gertrud , geb . Boschen . Br .-Heme-
lingen . 18. 1. 45, „Alter 1 Krug “ .
Masch .-Obergefreiter Karl -Heinz
Dansauer u. Frau Ilse , geb . Girke.
Bremen -Aumund . Hohefeld 8.

Fritz Gansber .g, Agnes Gansberg,
geb . Dünkel . Br ., 17. 1. 1945.

Uffz . Johann Lange u. Frau Ma*
1 ria , geb . Lahrs . Theten hei Riede,

den 23. Januar 1945.
iBptm . d. Seh . Wolfgang Schulze

u. Frau Marianne , geb . Ardlcr.
Oberneul . Heerstr . 38. Trauung
24. 1., 15 Uhr , Kirche z. Oberneul.

Amtliche Bekanntmachungen

Dora Brinkema , geb . Voges , im 65.
Lebensj . am 14. 1. 45 n. kurzer
Krankh . Bertha Bosselmann , zur
Z. Königsberger Str . 42. Beerd.
hat in aller Stille in Gandesber-
gen stattgefunden.

Fritz Schmidt , Feldw . i. e. Kampf-
-geschw .. Inh . d. EK . 2. Kl ., silb.
Frontflug .-p. f Kampfflieger , geb.
11. 2. 20, b. d. Kämpfen ijn Süd¬
osten . Frieda Schmidt Wwe ., geb.
Westphal , u . Angelt . Br .-Heme¬
lingen , Bahnhof8tr . 3.

watiat nu |iimaiiii , napi,, , lUftr.-uU.'
Insp . a . D., am 15. 12. 44 n. «chw.
Krankheit . Eifriede Hopfmann.
Swinemünde , im Jan . 45, Fischer¬
straße 9. Bei «, hat in Swine¬
münde stetige fundOT.

Egon Sengstaeke , geb . 3. 11. 28,
am 20. 1. 45 n. schw . Krankh.
Heinrich Sengstacke u . Frau Else,
geb . Harbsmeier . Badenermoor

i Nr . 251. Trauerf . 25. 1., 16 Uhr,dortselbst.

Unsere 1b. Waltraut , Y 7. 9- 36»
am 20. 1. 45 a . kurz . Krankh.
Wilh . Thöring u . Frau Marie-
chen , geb . Möhring . Br .-Grohn,
Bichtweg 5. Trauerf . heute Mitt-
woch 15 Uhr Grohner Kapelle.

Unsere 1b. Tochter Lucia Hasen-
bring am 17. 1. 45 im 25. Lebsj.
d. Üngliicksf . Maria Hasenbring,
z. Z Rotenburg , Waldstegener-
weg 33. Beerd . hat in aller Stille
stattgefunden.

Durchführungsverordn , f. d. Han¬
sestadt Bremen z. verkehrsleitend.
Anordnung über die Lenkung des
Einsatzes von Nutzkraftfahrzeug,
im Nahverkehr v . 18. 9. 44. Zur
Durchführ . d. Anoinn . d. Reichs¬
statthalters — Staatsverwaltg . —
Bevollmächtigt , f . d. Nahverkehr
in Hamburg über die Lenk , des
Eins . v. Nutzkraftfahrzeugen im
Nahverkehr v . 18. Sept .‘ 1944 be¬
stimme ich auf Grund des § 5 der
Ersten Durchführungsverordn , v
8. 8. 44 zum Führererlaß üb . die
verstärkte Zusammenfassung der
Straßenverkehrsmittel durch deD
Reichsverkehrsminister v. 13. Juli
44 (RGBl . I 143) m . Zustimm , der
Aufsichtsbehl u . den zust . Behör¬
den der Wirtschaftsverwaltg . im
Gau Weser -Ems f . d. Gebiet der
Hansest . Bremen folgendes : § 1.
(1) Gern . § 3 der Anordn . v . 18.

9. 44 sind die Halter von Nutz¬
kraftfahrzeugen zur Fiihrg . von
Fahrtenbüchern nach Maßg . der
darin abgedruckt . Benutzungsan-
weis . verpflichtet . (2) Die Fahr¬
tenbücher für sämtl . Fahrzeuge
mit dem polizeil . Kennz . HB wer¬
den in meiner Dienststelle : . Auf
der Bürgerweide (Messegelände ),
gegenüb . d . Bulthauptstr .. I, . St .,
oder bei den im folg . § 4 Abs . 3
ben . Stützpunktleitern nach vor¬
her ergangener Aufford : gegen
Vojrleg . des polizeil . Kraftfahr¬
zeugscheines ausgegeben . (3) Die
Fahrtenbuchaüsschn , (Originale)
sind mir am Monatsende spät , bis
zum 5. des folg . Monats , z. Kon¬
trolle einzureichen . § 2. (1) Alle
Nutzkraftfahrzeuge mit dem poli¬
zeil . Kennz . HB erhalten hier¬
durch vorl . Dauergenehmigungen
(§ 2 Ziff . 1 der Anordn . v. 18.
9. 44), Güter aller Art innerhalb
des Stadtgeb . v. Bremen zu be-
förd . (2) Dieses Gebiet wird wie
folgt begrenzt : Rieht . Brinkum:
Ochtumbrücke — Kattenturm;
Rieht . Delmenhorst üb . die Duck-
witzstr . — Grollander Krug bzw.
Ochtumbrücke - Warturmer Heer¬
str . ; Rieht . Strom : Einmündung
der Stromer Straße in die Wolt-
mershauser Str . ; *Richtg . Hasen¬
büren : bis ' einschl . Hasenbüren;
Rieht . Vegesack u . Bremerhaven:
Lesumbrücke — Burg ; Richtung
Ritterhude : Eibenbahnuttterführg.
Oslebshausen (Oslebsh . Kirche ) ;
Rieht . Lilienthal : über Schwächt.
Heerstr . — Autobahnunterfübrg.
Lilienth . Heerstr .. über Oberneu¬
land Einmünd - der Apfclnllep in

eich : Rieht . Rot

holz -Tenever ; Rieht . Verden : üb.
Hemelingen b . einschl . Arbergen;
Richtg * Thedinghausen : einschl.
Arsten ; Rieht . Rockwinkel -Ober¬
neuland : einschließl ; Rockwinkel-
Oberneuland . (3) Einer Eintrag,
der nach Abs . 1 erteilt . Dauerge¬
nehmig . . in das Fahrtenbuch be¬
darf es nicht . (4) Für regelmäß.
Fahrten über das im Abs . 2 gen.
Gebiet hinaus können bei mir
Dauergenehmig , beantr . werden.
Diese Dauergenehmigung ist dem
Kraftfahrzeugschein anzuheften.
§ 3. Die gern . § 2 Ab §. 1 erteilt,all 'gem . Dauergenehmig . werden
durch eingeschränkte od . erweit.
Dauergenehmig , ersetzt , die auf
die Bedürfn . der Kraftfahrzeug¬
halter abgestimmt sind . Mit ihrer
Erteil , erlischt für das betroffene
Kraftfahrzeug die Dauergeneh¬
migung gern . § 2 Abs . 1. Die neue
Dauergenehmig , ist . wie in $ 2
Absclin . 4, dem Kraftfahrzeugsch
anzuheft . $ 4. (1) Für alle Fahr¬
ten , die nicht durch eine Dauer¬
genehmig - gedeckt sind , bedarf es
einer Einzelgenehmig . Diese wird
in Gestalt 'einer Transportleit¬
nummer erteilt . (2) Die Trans¬
portleitnummern für Fahrten in¬
nerhalb des Stadtgebietes werden
durch mich ausgegeben . (3) Für
Fahrten über das Stadtgeb . hin¬
aus in die Nahverkehrszone (50
km Umkreis v . Bremen ) werden
die Transportleitnummern durch
die nachsteh , auf gef . Stützpunkt¬
leiter erteilt : Karl Bruns i . Fa.
Karl Groß , Wall 157/60, Tel.
2 83 51, für Auslagerungsbezirke
A u . B ; Heinrich Kätscher i . .Fa.
Kühne & Nagel , Domshof (Deut¬
sche Bank ) , Tel . 2 23 51/28, für
Auslagerungsbez . , C, D und E;
Franz Hellmer i . Fä . Fr . Nau¬
mann sen -, Colmarer Str . 35. Tel.

•4 28 88, für Auslagerungsbez . F,
G. u . H ; Johann 'Kruse i . - Fa.
Land - u . Seetransport Carl Polzin
Langemarckstr . 8-14. Tel . 5 26 51.
für Auslagerungsbez . J und K.
Die Grenzen der angegeb . Bezirke
sowie die zu ihnen geh . Ortsch.
sind bei der Fahrbercitsch . und
den angegeb . Stützpunktleitern
zu erfahren . (4) Fernfahrten
(Fahrten über den 50-km -Umkreis
von Bremen hinaus ) bedürf . der
bisher vorgeschr . Fernverkehrs¬
genehmigung dhrch mich . % 5.
Die Fahrtenbücher u . Genehmig,
sind jederzeit mitzuführen und
den Kontrollorganen auf Verlan¬
gen vorzulegen . Erteilte Trans
portleitnuiüm . sind in das Fahl'
tenbuch unt . Spalte „Hinfahrt"
od . „Rückfahrt “ einzutragen . § 6.
Die Anordng . tritt mit Wirkung
v . 1. 2. 45 in Kraft . Bremen , den
20. 1. 45. Der Gruppenfahrbereit-
schaftsleiter Bremen in Bremen.

Verkäufe

Opel-Kadett , fahrbereit , Taxpreis,
evtl , mit Anhänger . Ruf 4 30 96.

Einige Oelgemälde aus dem vorig.
Jahrh . u . Jahrhundertwende zum
Preiße von RM . 2000,—, 15 000,—
aus Privathand . Angeb . S 59 305,

ft?

Vermietungen
Mit1
&

Leeres Zimmer an alleinst . Frau,
Neustadt . Angeb -.x.u . R 8142.

Leer . Zim. m. Heiz , an Frau . Ge¬
nehmig . v . Quartieramt erford.
Humboldtstr . 46,1 10—14 Uhr.

Bahnhofshotel Vegesack , beste
Existenz , zu verpachten . Tausch,
wohnung erforderlich . .

.Mlitpesuehe

2 möbl . Zim . v . jung . Witwe mit
2 Kindern in Grohn od . Umgegd.
Betten und Wäsche vorhanden
Ang . VG 2882 Geschst . Vegesack,

Frau m . 1 Kind s . möbl . Zimmer
Umg . Bremen . Ahg . u . H 8808.

Berufst . Dame leere od. teilw.
möblierte Wohnung . Ang . J 8884.

Herr s. gut möbl . Wöhn -Schlafzi.
m -, Heizg ., Ostertor od . vorderes
Schwachhausen . Tel . 48 54 36.

Fachm . s, Gastwirtsch . in od. auß.
Brem ., a . 1. a . d. Lande , G 8832.

Lebensmittelgeschäft zu miet . od.
kauf . ges . m . Wohnung . V 8846.

Trockener Lagerraum für Lebens¬
mittel in Stadtmitte od . Schwach¬
hausen . Angeb . u . S 59 284. .

Zeitungsträgerin für den ML.
Sebaldsbrück sofort . Nachza/r, /jf *®
der Geschst . Hemelinge;
liofstraße ß.

Putzfrau f . IndustrieuntenUktä
tor ) f . ein . Std . , a . Tage, -iig<
bote unter P 59 282.

Pflichtjahrmädchen z. 1. 4. Ged
Jachens , Bauer , Platjenwerbe ’
Bremen -Lesum.

Kinderlb . Pflichtjahrmädchen ?.
4. Frau Friedrich Meyer, Cluv#
hagen 4 (Bhf . Etelsen ), Kr. Veri
Kreis Verden.

Erf . saub . jg . Mädchen f. Bad
u . Laden tagsüber , das an se!M
Arb . gewöhnt ist . Georg ‘Saud
jus , Gemischtwaren , Delmeî J
i . O., Bremer Straße 202. ,

37jähr . Herr , alleinsteh ., s. Hs
lüilterin . Angeb u. M 8837;

Aeitere , Vertrauens « . Frau aJ
chin od, Wirtschafterin , perf.:
Kochen , Backen u. Einm .,
Haush . i . Potsdam in -Verhaus
Stellung . Angeb . n , J 59 256.

Stellengesuch«

Stellenangebote

Generalvertretung (Verkauf , Er
satzteillager u . Kundendienst ) f.
Generatoren von leistungsfähig.
Unternehmen zu vergeben . Ang.
m . Ref . unt . Fr . . 35 074 an Ala,
Berlin W 35.

Bilanzsich . Stundepbuchhalterfin)
f . lauf . Besch . Angeb . u . J 8809.

Industriekaufmann s. Stell
s-ehäftsf . ' Od. Betriebsl . in ea
Prov .-Untern . Angeb -, u. K,

Aeit . Herr s , Besch , in sclirih
rechn . Arb . od . als Bote od. &
Angebote unter Z 8900.

Bäckermeister s . weg Bembcso
digung Stellung im Büro, wj
handel bevorz . Ang , u. V 59*

Jg . Frau m. Kind s. als Win*
Stell ., a . 1. frauenl . Haust , v
geböte unter A 59 270. r

51j ähr . geb . Dame s. haust l1-
kungskr . a . Hausdame bzw.
schafterin , am liebst . n/auS;r<j,
Ang . O 8139 Geschst . Henu ':M

Aeit . alleinst . Frau s. Stell̂ :
•frauenlos . Haushalt . Ang . )̂

Verlöre n/G » len dd

Kfm . Lehrling , gewissenh ., strebs,.
. .-TJr • ‘ *

Flschvorteilung

Freudenberg . Marinaden wer im
JanuaT noch nicht bekommen.
.Nordsee “. Marinaden Hntfilterstr.
671—921, Neustadt 421—556. Lieb¬
frauenkirchhof 321—456. Steintor
161 bis 431.

f. mittl . Ind .-Untern . p. sof . od.
April ges . Angeb . u. L 59 279.

Kaufm . Lehrling , männl . 0. weibl.
für uns . Textilgroßhdlg . per sof.
od . 1. 4 . H . Ehlers & Co . Loth¬
ringer Str . 76, Ruf 4 25 18.

Für Kantine wendig ., ' verb . Mann
(Radfahrer ) . Meldung : Hägens
Lloydbahnhof.

GroBstückschneider u. Schneiderin¬
nen . Wilh . Redeker & Co ., Gras¬
berg 3, Bezirk Bremen.

Fixer Laufjunge oder gewandter
Bote sofort . Teppich - Diersclu
Kurfürsten -AUee 78.

Telefonistin f. sof . od. spät . ges.
Schriftl . Bewerb , an die Gauwirt-
schaftskamnier Weser -Em §, Bre
men , Ha .us Schütting,

Perf . Stenotypistin f. uns . Nota
riat per sof . Dres . Noltenius u.
Janssen ^ Domshof 8/9. Zimmer 7,
Telefon 2 51 30.

Kontoristin gesucht . Bankhaus P.
Franz Neelmeyer & Co., U . L.
Frauenkirchhof 6.

Dama f . Kontrolle u . leichte Büro¬
arbeit , Büfett -Frl ., Küchenhilfen
Rathaus -Gaststätte , Heinz Enk»

Skunkspelzkragen a. 17. 1. 1
deich 89 bis Braunschw 'pi^
Gegen Belohnung Tel . 413.

Schwz . Kinder -Träge .rrock v f,;
destr . b. Ostertdr am 19* \
Belohn . Rump , Friesenstrat"

Gpld. Armbanduhr an rot.
riemen . Abz . Lürmanstr , 1^
4 37 87 gegen hohe Belohn^

8-to-Anhänger abhanden ^
Für Nachweis hohe Belohn
A. Müller , Peterswerder q.

Herrenuhr 2. 1. zur Leipzig-
Abzug . Utbremer Bing 1«** v

Koffer aus Auto *zw. Sch* .
Hiiurstr . u . ‘Aclilm . Franz Re
Hohenzollernstrr 30 a. AbZ-

.hohe Belohn . Rejnbrandtstr.
Br. Kinder -Wolldecke 19. 1. »fl ,
tingsti -aUe bis Fehrfeld » • T .
daselbst bei Weber.

tc

n
bu

Dlvi

b

Schlüsselbund m. 3 Scblüss.
Magnus , Horst -Wessei -Str , -a; o(
St . Magnus , Li»sumer Neersu*̂

Ledertasche m. bl . Mütze, "yi.
träger u . Lebensmitteln u> .ä
worder . ,Abzuh . Lemke.
Geschäftlich « Bik ^nntmeebu'’'

ling, ' Ruf 2 89 82.
tücht.

Rupprecht , Frischfisch 240—300,
wenn am 5. 1. noch nicht belief.

Stenotypistinnen u. Kon-

Gemelnschaftswerkst , d®/
macher - lnnung Fr. Mittend » .

den Lehesterdeich : Rieht . Roten
bürg : Auffahrt zur Reichsauto¬
bahn in Osterholz -Tenever : Rieht.
Verden : über Sebaldsbrück . Auf¬
fahrt z. Reichsautobahn in Oster-

Die Witthelt zu Bremen . Heute,
24. Jan .: Statt ^ des vorgesehenenVortrages von *Prof . Kuhn , Ber¬
lin . spricht Senator Dr . Richard
v. Hoff Bremen üb . : «per 2000-
jährige Kampf der nordischen
Geister mit dem vorderasiati¬
schen “ 16.30 Uhr kl. Glocken ;
saal . Karten an dei Abpnilkn .̂ e. »
Für Mitgl . des Fr .- indeskreises
u . des Vereins - für niedersächs . 1
Volkstum Eintritt frei.

toristinnen f . sof . od . spät . Antr,
v. Handelsfirma in Vegesack ges.
Schriftl . Angeb . u . L 59 300.

Perfekte zahnärztl . Helferin sofort
gesucht . Angeb . unter 8ß35.

Putzfrau für Ufa -Theater im gr.
Glockensaal dringend ges . Vorzu¬
stellen im Büro Tivoli -Thonter.
Deutsche Filmtheater G. m . b. H ..
Bremen An der Weide 6—13.

Zeitungsträgerin für unser . Bezirk
Aunmnder Siedlung -Löhnhorst,
fort ges . Meldungen an Bremer
Zeitung , Bremen -Vegesack Rohr ;
slv- f,ri 24. Telefon 4 und 8. . I

Pflichtiahrmädchen z. 1. 4. 1945.
Joh . Rathje , Meyenburg,

H. ' Neufing , Erlenstr . J06«-.;
nähme von Reparat . 3̂ 0« f).
Dienstag v . 9—1 u. tf bt

0!|

ich
•ln
Hei

Bremer Schuhwarenhau » ...
Meyer jun ., T-edelhören
ren -Gummi -Sehuhe :
ben -Gummi -Sehuhe 36/40., ne-/.
Damen - und Kinder -HnuBSC»
sofort lieferbar.

Georfl Heyer , Ulinnaclirnor
Reparatnrann Osterfeun
Nr . fift von 15 lRV'j Lbr.

Sch « !:' rt'? Wachendorf , r y -;
AbMj. v 0 -:U'rtorsteinwea 1
paralMi -eii worden wlr .-.rr 1%
t;i ;;:i .1:■ rnr,anaeiioiani .

Drcs ; *-’, Sidilwaren , Körnst : - ••
Nähe Kirchweg . I
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